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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


M176. 


Montag den 31. Juli 


1843. 


mn 


Zandtags: Angelegenheiten, 
Rhein- Provinz. 


Düſſeldorf, 7. Juli. In der 39 ſten Plenar⸗ 
Sitzung wurde die Debatte über den Antrag wegen 
Aufhebung der Präventivmaßregeln gegen 
die Preſſe und wegen eines unter Berathung der 
Stände zu erlaſſenden Preßgeſetzes, diskutirt. 
betreffenden Antrag heißt es: „Wiederholte Willenser⸗ 
klärungen laſſen in unſerm Staate den Uebertrag eines 
Theiles der höchſten Gewalt auf eine Volksvertretung 
nicht erwarten, und indem die unbeſchränkte Souverai⸗ 
netät der Krone der Regierung eine große Stärke ver⸗ 
leiht, iſt dieſe Stärke noch erhöht durch einen blühen⸗ 
den Finanzzuſtand, durch eine geordnete Steuerverfaſſung, 
durch ein mächtiges Heer, durch den beſonnenen Cha⸗ 
rakter des Volks und durch deſſen oft erprobte Anhäng⸗ 
lichkeit an das Fürſtenhaus. Das Ganze ſtellt ein Bild 
der Feſtigkeit dar, wogegen iſollrte politiſche Erregungen, 
wie fie möglicher Weife im Gefolge der Preßfreiheit 
auftreten können, zur völligen Bedeutungsloſigkeit hinab⸗ 
ſinken. Zur Vollſtändigkeit jenes Bildes fehlt aber noch 
ein Zug, nämlich die fortgeſchrittene und. fortfchreitend: 
Bildung des Volkes, mit welcher die kaum erwachende 
politiſche Erkenntniß einer gleichmäßſgen Entwickelung 
entgegengeht, und die in einem nothwendigen Gegenſatze 
zu der unbeſchränkten Gewalt der Regierung ſteht, einem 
Gegenſatze, der um ſo ſchärfer werden muß, jemehr die 
geiftigen Kräfte im Volke in Thätigkeit treten. Die 
Ausgleichung dieſes Gegenſatzes, zugleich die Aufgabe, 
welche vor nunmehr 30 Jahren alle deutſchen Fürſten 
beſchäftigte, kann nur gefunden werden, wenn es der 
Regierung gelingt, ſich mit der öffentlichen Meinung, 
d. h. mit der überwiegenden Mehrheit im Volke in Ein: 
klang zu ſetzen und zu erhalten; die öffentliche Meinung 
iſt aber nur da klar und deutlich zu erkennen, wo ſie 
in der freien Preſſe die Mittel hat, ſich zu offenbaren, 
Von dieſer Anſicht ausgehend, iſt die Preßfreiheit die 
nothwendige Ergänzung der Grundlagen der unbeſchränk⸗ 
ten Souverainetät, die ſicherſte Stütze des Thrones und 
der Regierung. Mit wenigen Worten iſt hierin eine wohl⸗ 
begründete Ueberzeugung ausgeſprochen, eine Ueberzeu⸗ 
gung, worauf ich den Anſpruch gründe, Niemanden in 
dieſem Saale, der, mit gleichem Ernſte die Wahrheit 
ſuchend, zu andern Reſultaten gelangte, ein größeres 
Maß ächter Vaterlandsliebe, ein größeres Maß der 
Treue für den Thron und für den Monarchen zu⸗ 
zuſtehen.“ DODemnächſt trägt der Referent des erſten 
Ausſchuſſes das Protokoll der Ausſchuß⸗ Sitzung vor, 
Es heißt darin: „Nach ausführlicher Berathung faßte 
die Majorität des Ausſchuſſes die Frage in folgen⸗ 
der Weiſe: „„Soll des Königs Majeſtät gebe⸗ 
ten werden, die Aufhebung der die Preßfreiheit 
beſchränkenden Bundesbeſchlüſſe bewirken und, 
unter gänzlicher Beſeitigung der Cenſur, ein den 
Anforderungen der Zeit entſprechendes Preßge⸗ 
ſetz erlaſſen, mittlerweile aber diejenigen Milde⸗ 
rungen der Cenſur eintreten laſſen zu wollen, 
welche die Bundesgeſetze geſtatten ?““ Mit dieſem 
Petitum erklärten ſich 8 Mitglieder des Ausſchuſſes ein⸗ 
verſtanden. Dagegen erklärten zwei Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes ſich zwar ebenfalls für den Antrag auf mög⸗ 
lichſte Freigebung der Preſſe, glaubten jedoch, daß die 
gänzliche Aufhebung der Cenſur um ſo weniger bean⸗ 
tragt werden müſſe, als dieſelbe mit der unumſchränkten 
Monarchie nicht vereinbar ſei, und den in der neueſten 
Zeit von der Staats Regierung in Rückſicht auf die 
Preſſe getroffenen Maßnahmen nicht vorgegriffen werden 
dürfe,“ Ein Abg. bemerkt: Die Plenar⸗Verſammlung 
Blade fie) in einer eigenen Lage, indem es an einem 
15 echte des Ausſchuſſes fehle. (Das verleſene Referat 
am Sur nämlich nur die Anſicht der Minorität.) 
m Schluſſe der ſehr langen Debatte bringt der Refe⸗ 


In dem 


rent die obige Frage zur Abſtimmung. Nachdem dieſe 
Frage von 46 Stimmen bejaht, von 26 vereint wor⸗ 
den, beſchließt die Verſammlung mit überwiegender Ma⸗ 
jorität, von einer weiteren Frageſtellung zu abſtrahiren. 


(Düſſeld. 3.) 


Inland. 

* Breslau, 30. Juli. Se. Excellenz der Herr 
Staats: und Finanzminiſter v. Bodelſchwingh hat 
heut die Stadt verlaſſen und ſich mittelſt der Eiſenbahn 
um 2 Uhr nach Oppeln begeben, um von dort aus die 
Bahnſtrecke bis Berun und auf dem Rückwege die 
Oberſchleſiſchen Eiſenhütten zu beſichtigen. Während 
ſeiner ſeiner Anweſenheit hat der Hr. Miniſter unaus⸗ 
geſetzt und mit unermüdlicher Thätigkeit den Geſchäf⸗ 
ten ſeines hohen Amtes obgelegen, ſo daß es ihm 
nicht vergönnt war, die Einladung der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft zu einem ſolennen Diner anzunehmen. Un⸗ 
ter andern nahm der Herr Miniſter nach dem Be: 
ſuche beider Eiſenbahnhöfe das ganze Terrain, welches 
behufs der projektirten Vereinigung des Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen und des Oberſchleſiſchen Bahnhofes zu durch⸗ 
ſchneiden ſein würde, in Augenſchein. Wie wichtig 
die perſönliche Anſchauung für die Entſcheidung der 
Frage ſein wird, muß die nächſte Zukunft lehren. Wie 
wir bereits früher ⸗ meldeten, haben ſich die ſtädtiſchen 
Behörden auf Seiten der Gegner der Vereinigung ges 
ſtellt und ſoll der Wunſch derſelben dahin gehen, daß 
die beiden getrennten Bahnhöfe mit Benutzung der 
Straße durch eine Pferdebahn zum Waaren- Transport 
zu vereinigen ſeien. Dabei wird auf die Koſten⸗Erſpa⸗ 
rung in Beziehung auf das zu aquirirende Terrain, 
auf die Abwendung der Feuersgefährlichkeit, ſo wie auf 
die Abwendung der Sperre der zahlreichen Communeka⸗ 
tions⸗Wege Gewicht gelegt. Die Intereſſen der Stadt, 
was die geſammte Niederſchleſiſch⸗-Märkiſche Eiſenbahn 
betrifft, werden dem Vernehmen nach bei der erſten, be⸗ 
reits anberaumten General⸗Verſammlung durch den Hrn. 
Oberbürgermeiſter Pinder und den Hrn. Stadtverordne⸗ 
ten⸗Vorſteher Klocke perſönlich wahrgenommen werden. 


Berlin, 27. Zul, Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, den Ober⸗Landesgerichtsrath Prang 
zu Marienwerder den Charakter als Geheimer Juſtiz⸗ 
Rath zu verleihen. — Dem Lehrer der engliſchen 
Sprache an der Handels-Akademie zu Danzig, James 
Lewis, iſt das Prädikat eines Profeſſors beigelegt 
worden. 

Die Königl. Akademie der Künſte hat den Medailleur 
Auguſt Caſtner hierſelbſt, in Betracht der von ihm vor: 
gelegten Leiſtungen ſeines Faches, zu ihrem akademiſchen 
Künſtler ernannt. — Dem Medizinal⸗Rath Michaelis 
zu Magdeburg iſt unter dem 24. Juli 1843 ein Pa⸗ 
tent auf eine für neu und eigenthümlich erkanntes Ver⸗ 
fahren, die Zerſetzung des Zuckers in dem Rübendrei zu 
verhüten, auf 5 Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang der Monarchie ertheilt worden. — 
Dem Kaufmann Friedrich Mehwald zu Breslau iſt 
unter dem 24. Juli 1843 ein Patent auf eine durch 
Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene neue und ei⸗ 
genthümliche Vorrichtung zur Fachbildung bei dem Ver⸗ 
weben von Holzſpahn⸗Platten, Baſt und ähnlichen ſtar⸗ 
ren Stoffen, auf fünf Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 
rechnet und für den Umfang der Monarchie ertheilt 
worden. 

Abgereiſt: Die Kaiferlihen ruſſiſchen General: 
Majors Davidoff nach Kreuznach, Smoliak nach 
Leipzig. 

Berlin, 28. Juli. Die irdiſche Hülle Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Aug uſt ging, nach dem Allerhöch⸗ 
ſten Befehl Sr. Maj. des Königs, am 24ſten d. M., 
Nachmittags 5 Uhr, von Bromberg ab und wurde an 
allen Orten, wo der Trauerzug paſſirte, mit der größten 
Theilnahme der Einwohner empfangen. In den fpäten 


Abendſtunden traf die hohe Leiche geſtern im Palais Sr. 
Königl. Hoheit des verewigten Prinzen ein, von wo aus 
fi) am Sonnabend, den 29ſten, der Leichenzug in Bes 
wegung ſetzen wird. Der Prinz wird, nach der Be⸗ 
ſtimmung Sr. Maj. des Königs, mit allen einem Prin⸗ 
zen des K. Hauſes und einem Feldmarſchall gebührenden 
Ehrenbezeigungen im Dome, neben ſeinen erlauchten 
Ahnen, beigeſetzt werden. 

Berlin, 29. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Den Landrath von Thun im 
Groß⸗Strehlitzer Kreiſe den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe; dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. von Köbke, bis⸗ 
her beim 12ten Infanterie-Regiment, und dem Divl⸗ 
ſions⸗Auditeur a. D., Juſtizrath Vogt zu Stettin, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Seconde⸗ 
Lieutenant von Treskow des Garde⸗Reſerve⸗Infanterie⸗ 
(Eandwehr⸗) Regiments die Rettungs⸗Medaflle am Bande 
zu verleihen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
ift von Weimar hier wieder eingetroffen. 5 

Der Kaiſerl. Ruſiſche General der Kavalerie und 
Geyeral⸗Gouverneur von Moskau, Fürſt Dimitri Gas 
litzin, iſt nach Karlsbad, und der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Geheime Rath und Senator Lubienskl nach Dresden 
abgegangen. 

(Militär- Wochenblatt.) v. Prittwitz, 
Hauptm, von der 5. Art.⸗Brig., zum Artill.⸗Ofſiz. des 
Platzes Luxemburg ernannt. v. Lettow, penſ. Major 
vom 18. Inf. Regt., geſtattet, die Unif. des 10. Inf. 
Regts. zu tragen. v. Felden, Oberſt u. Chef des Ge⸗ 
neralſtabes des 7. Armeccorps, z. Komdr. der 12, Inf. 
Brig. ernannt. Schrodt, Pr. Lt. a. D., zuletzt im 
11. Reg., der Char. als Hauptm. ertheilt. 

Se. Maj. der König haben folgende Verordnun⸗ 
gen für die Armee erlaſſen: „Ich habe dem Mink⸗ 
ſterium der Geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten aufgegeben, 
den Gottesdienſt für den, auf den 6. Auguſt d. J. 
fallenden Sonntag durch die ganze Monarchie in der 
Art anzuordnen, daß in der Hauptpredigt auf das an 
dieſem Tage zu feiernde Gedächtniß des taufendjäh⸗ 
rigen Beſtehens der politiſchen Einheit und 
Selbſtſtändigkeit von Deutſchland, welche zuerſt 
im Jahre 843 begründet worden iſt, Bezug genommen, 
der fortſchreitenden Entwickelung Deutſchlands erwähnt, 
und nach der Predigt in allen Kirchen zum Dank für 
dieſes Ereigniß der Ambroſianiſche Lobgeſang gefungen 
werde. In Bezug darauf beſtimme Ich, daß während 
der Abſingung deſſelben in den Reſidenzen Berlin, Kö⸗ 
nigsberg und Breslau ſo wie in allen Feſtungen, mit 
Ausſchluß der Bundesfeſtungen Mainz und Luxemburg, 
12 Kanonen dreimal abgefeuert werden ſollen, und trage 
Ihnen auf, dies der Armee bekannt zu machen. Die 
gottesdienſtliche Feier wird überall mit allen Glocken eln⸗ 
geläutet werden. Sansſouck, den 6. Juli 1843. (gez.) 
Friedrich Wilhelm.“ An den Kriegsminiſter, Ge⸗ 
neral der Infanterie v. Boyen.“ 5 

„Ich beſtimme, daß bei den Truppentheilen, welche 
Helme tragen, die in die 2te Klaſſe verſetzten Indivl⸗ 
duen blos durch die Abnahme der Natlonalkokarde an 
dem Helme äußerlich unterſchieden ſein ſollen, und gebe 
dem Kriegsminiſterium die weitere Anordnung hiernach 
anheim. Sansſouck, den 6. Juli 1843. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
An das Kriegs⸗Miniſterlum.“ 


Das hieſige Juſtſzminiſterial⸗Blatt enthält folgenden 
Erlaß an ſämmtliche Juſtizbeamten der Mo⸗ 
narch ie: N 8 

„Sämmtlichen Juſtizbeamten der Monarchie theile 
ich den nachſtehenden, an das Staats⸗Miniſterium er⸗ 
laſſenen Allerhöchſten Befehl mit. Von dem Pflichtge⸗ 
fühl derſelben darf ich erwarten, daß fie. diefen Befehl 
pünktlich befolgen, und ſich von Manifeftatlonen jeder 


Art fern halten werden, welche mit der, dem Geſetz 
ſchuldigen Achtung in Widerſpruch treten und die Würde 


der Regierung anzutaſten geeignet fein möchten. Ber⸗ 


lin, den 24. Juli 1843. Der Juſtizminiſter Mühler.“ 

Allerhöchſte Ordre an das Staats⸗Mini⸗ 
ſterium vom 18. Juli. „Ich würde die Nachricht 
von den unanſtändigen Auftritten, welche bei dem ſoge⸗ 
nannten Feſtmahle am 4. d. M. in Düſſeldorf ſtattge⸗ 
funden, der Beachtung wenig werth gehalten haben, 
wenn Ich nicht erfahren hätte, daß mehrere Beamte der 
an ſie ergangenen Einladung dazu gefolgt wären. Ich 
erkenne die gute Abſicht, welche dieſelben hierbel geleitet 
hat und welche ſich auch dadurch kundgegeben, daß ſie 
mit lobenswerther Erkenntniß ihrer Stellung ſofort das 
Feſt bei dem erſten Ausbruche einer verwerflichen Ten⸗ 
denz verließen, wofür ihnen Mein Beifall zu erkennen 


zu geben. Dieſer Vorfall hat aufs Neue den Unwerth 


ſolcher Demonſtrationen ins klarſte Licht geſtellt. Sie 
ſind nur im Stande, Lärm zu erzeugen, ohne irgend 
einen Einfluß auf die Sache, auf Meine Entſchließung 
und auf den Gang Meiner Regierung üben zu können. 
Um ſo mehr iſt es aber auch Mein Wille, daß Meine 
Beamten ſich von ſolchen Manifeſtatlonen fern halten 
und nicht hierdurch entweder dazu beitragen, den letzte⸗ 
ren wider ihren Willen eine unverdiente Bedeutung zu 
geben oder gar, wenn deren wahrer Charakter hervor⸗ 
tritt, in den Fall kommen, das Anſehen und die Würde 
der Regierung durch die Gegenwart ihrer Organe zu 
kompromittiren. Sansſouci, den 18. Juli 1843. 
5 Friedrich Wilhelm.“ 
Nach einem Plenarbeſchluß des K. Geh. Ober⸗Tri⸗ 

bunals iſt unter der wahren Grenzlinie im § 342 
Titel 8 Th. 1 des A. L.⸗R. nicht die vorgeſchriebene 
Baulinie, ſondern die Eigenthumsgrenze zu ver⸗ 
ſtehen. f 

Laut Allerhöchſten Befehls ſoll in dieſem Herbſt bei 
Berlin ein größeres Kavalerie⸗Corps zuſammengezogen 
werden, welches aus den 6 Garde⸗Kavalerie⸗Regimentern, 
dem Aten und 7ten Küraſſier⸗, dem Zten Dragoner⸗ und 
10ten Huſaren⸗Regiment beſtehen fol. Daſſelbe wird 
am 31. Auguſt bei Berlin konzentrirt und von dem 
General⸗Lieutenant von Wrangel kommandirt werden. 
Dieſer ſoll die Garde⸗Kavalerie⸗Regimenter vom 1. Sep⸗ 
tember d. J. ab, unter ſeine Befehle nehmen und bis 
zum Eten deſſelben Monats mit den 10 Kavalerie⸗Re⸗ 
gimentern nach ſeiner eigenen Anordnung Uebungen hal⸗ 
ten, dann aber mit biefen Regimentern unter die Be⸗ 
fehle Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen 
treten, um am Sten und 9. September mit dem Garde: 
Corps eine große Parade und ein Manöver gegen einen 
markirten Feind ausführen. — Mit dem 11. Septem⸗ 
ber ſollen die gemeinſchaftlichen Uebungen des Garde⸗ 
und Zten Armee⸗Corps ihren Anfang nehmen, und am 
17. September mit einer großen Parade ſchließen. 
Diurch die meiſten deutſchen Zeitungen hat ein zu⸗ 
erſt in der Kölner Zeitung erſchienener, auf die Ver⸗ 
hältniffe der Zoll-Vereinsſtaaten bezüglicher Aufſat 


die Runde gemacht, der Wahres und Falſches mit ein⸗ 


ander vermiſcht. Wahr iſt, daß die nächſte Vereinigung 
der Bevollmächtigten ſämmtlicher Staaten des deutſchen 
Zollvereins gegen den Anfang des Herbſtes zu Berlin 
ſtattfinden ſoll. Unbegründet iſt aber beinahe alles An⸗ 
dere, was an dieſe vorläufige Ankündigung geknüpft 
wird. So läßt ſich zuvörderſt nicht abſehen, weshalb 
die Unterhandlungen, die mit answärtigen Staaten im 
Intereſſe des Zoll⸗Vereins gepflogen worden find, bis zu 
dem Zuſammentreten des ſogenannten „Zoll-Kongreſſes“ 
„ganz ruhen“ ſollten. Daß dle Erfolge dieſer Unter⸗ 
handlungen den Regierungen der Vereins⸗Staaten „zur 
Begutachtung und Schlußfaſſung“ mitgetheilt werden, 
verſteht ſich von ſelbſt, hindert aber keinesweges, daß 
die Unterhandlungen, ſofern die Umſtände dies erheiſchen, 
in der Zwiſchenzeit weiter fortgeführt werden. Daß die 
Zwiſchenzeit dazu benutzt werden ſollte, um die Verhält⸗ 
niffe derjenigen Gewerbszweige zu ermitteln, welche eine 
Zoll: Erhöhung für ſich in Anſpruch nehmen, iſt nicht 
gegründet. Einer ſolchen Ermittelung bedarf es nicht, 
da dle Regierungen fortwährend ihr Auge auf jene Ver 
hältniſſe gerichtet haben, und da folglich auch die Schwan⸗ 
kungen und Veränderungen, die von Zeit zu Zeit in den⸗ 
ſelben eintreten, ihrer Aufmerkſamkeit nicht entgehen. 
Wenn man die Reiſe des Herrn von Rönne nach 
Süddeutſchland mit der angeblichen Ermittelung in Ver: 
bindung bringt, fo kennen wir zwar den Zweck nicht, 
den die Reife des Herrn Geheimen Legations⸗Raths von 
Rönne hat; wir glauben aber mit Beſtimmtheit ver⸗ 
ſichern zu dürfen, daß der Korreſpondent des Kölner 
Blattes eben ſo wenig von dem Zwecke dieſer Reiſe 
unterrichtet iſt. 

Wir haben in öffentlichen Blättern die Nachricht 
von der Unterdrückung einer zur Nachfolgerin der Loko⸗ 
motive beſtimmten perlodiſchen Schrift, der Deutſche 
Michel, welche zu Leipzig erſcheinen ſollte, geleſen. Die 
Nachricht ſelbſt iſt richtig. Der Grund der Unterdrük⸗ 
kung beruht nach dem, was wir darüber in Erfahrung 
gebracht, darauf, daß auf der Ankündigung eine nach 
der Kabinets⸗Ordre vom 3. Februar d. J. unzuläſſige 


Karikatur enthalten und für die Verbreitung derſelben 


die nach jener Ordre erforderliche polizeiliche Genehmi⸗ 
gung nicht nachgeſucht war. — Gleichzeitig ſſt vom Erz 


— 1386 — 

laß von Bücher⸗Verboten die Rede geweſen. Deren 
ſind indeß, ſo viel uns bekannt geworden, ſchon ſeit ge⸗ 
raumer Zeit weder beantragt worden, noch ergangen. 
Anlaß zu dergleichen Angaben hat ohne Zweifel die Aus⸗ 
führung des ſeit dem 18. Oktober 1819: beftehenden, 
durch die Kabinets⸗Ordre vom 6. Auguſt 1837 und die 
Verordnung vom 30. Juni d. J. wieder in Erinnerung 
gebrachten Geſetzes gegeben, demzufolge die in deutſcher 
Sprache außerhalb der Staaten des deutſchen Bundes 
erſchienenen Schriften ohne beſondere Debits⸗Erlaubniß 
des Ober- Cenſurgerichts für verboten zu erachten find. 
Daß die Verwaltung dieſe Beſtimmung da, wo ſie Ver⸗ 
letzungen derſelben wahrnimmt, aufrecht erhält, iſt in 
ihren geſetzlichen Pflichten begründet. So wie aber nur 
das Ober⸗Cenſurgericht eine an ſich verbotene Schrift 
für zuläſſſig erklären kann, eben ſo iſt auch nur jenes 
Gericht befugt, eine an ſich erlaubte Schrift zu verbie⸗ 
ten. Dieſe Momente der Geſetzgebung ſollten bei der 
öffentlichen Beſprechung der auf unſere Cenſur⸗ und 
Preß⸗Verhältniſſe bezüglichen Maßregeln nicht außer Acht 
gelaſſen werden. (A. Pr. Z.) 

$ Berlin, 27. Zul, Die erſte Entſcheidung des 
Ober-Cenſur⸗Gerichts iſt zu Gunſten des Autors, Dr. 
Häring, (Wilibald Alexis) ausgefallen. Derſelbe hatte 
vor längerer Zeit eine Biographie des bekannten Stapß 
zur Cenſur vorgelegt, und es waren darin vom Cenſor 
einige Stellen, als zur Veröffentlichung nicht geeignet, be⸗ 
zeichnet worden. Dr. Häring wartete den I. Juli ab, 
und reichte an eben dieſem Tage das Manuſcript ein. 
Da jedoch das Ober⸗Cenſur⸗Gericht erſt um; die Mitte 
des Monats ſeine Sitzungen beginnen konnte, ſo hat die 
Entſcheidung ſich bis vor wenigen Tagen verzögert. Das 
Gericht hat ſämmtliche angezweifelte Stellen für zuläſſig 
erklärt. Dagegen dürfte eine andere Klage eines hiefigen 
Literaten (Rubenſtein) wegen Cenſurverweigerung, nach 
dem, was über den Inhalt des vorgelegten Schriftwer⸗ 
kes verlautet, ſchwerlich zu Gunſten des Autors ausfal⸗ 
len. Sowohl die erſte Entſcheidung des Ober⸗Cenſur⸗ 
Gerichts als die vor wenigen Tagen veröffentlichte In⸗ 
ſtruktion für dieſe Behörde, und nicht minder dle von 

der Cenſur nicht gehemmte freimüthige Sprache der Voß⸗ 

ſchen Zeitung, befreundet ſelbſt manchen Ultraliberalen 
mit unſeren gegenwärtigen Preßzuſtänden, wir ſagen 
manchen; denn ſie alle zufrieden zu ſtellen, möchte ſelbſt 
das Repreſſiv⸗Syſtem nicht im Stande ſein. Mit Leu⸗ 
ten, welche unumwunden die Monarchie für Sünde er⸗ 
klären, und mit allem Winde der Republik zuſteuern 
wollen, iſt von Seiten einer Geſetz und Ordnung wah⸗ 
renden Regierung ein Verſtändniß undenkbar. 

§ Berlin, 27. Juli. Die Ironie der Geſchichte, 
die nicht blos mit den Ereigniſſen, ſondern oft auch mit 
den Perſonen ihr Spiel treibt, hat mir unmittelbar, 
nachdem ich Ihren dreifach geſtirnten Leiter über den 
neueſten ruſſiſchen Ukas (Nr. 170) geleſen, die jüngſte 
franzöſiſche Novität von Intereſſe, La Russie en 
1839 par Custine,“ in die Hände geſpielt, und 
beim erſten Aufſchlagen ſtieß ich auf die Worte: „L’em- 
pereur, par son sang mèeme, est Allemand plus 
qu'il n'est Russe. Sa nature germanique a du le 
gener longtemps pour deyenir ce qu'il est main- 
tenant, un vrai Russe.“ Welche lange Kette von 
Betrachtungen ließe ſich an dieſen Cuſtine'ſchen Satz 
anreihen! — In Betreff der Nepreſſalien der ruſ⸗ 
ſiſchen Regierung, welchen an der preußifchen 
Grenze wirklich ſchon einige Opfer gefallen ſind, 
kaun ich Ihnen aus beſter Quelle die Verſiche⸗ 
rung geben, daß von Seiten unſerer Regierung 
bereits Reclamationen ernſter Art ergangen find, 
und daß eine baldige Zurücknahme des betreffen⸗ 
den Ukaſes zu erwarten ſteht. Den Grund zu 
den angeordneten Repreſſalien entlehnt die ruf: 
ſiſche Regierung aus der dieſſeitigen Verordnung, 
daß ruſſiſche Ueberläufer, welche keine Beſchäf⸗ 
tigung finden, unter die Feſtungs⸗Compagnien 
gethan werden, wofür nach dem neuen Ükas die 
preußiſchen Ueberläufer ebenfalls nach deu Fe⸗ 
ſtungen, preußiſche Vagabonden aber nach Sibi⸗ 
rien geſchickt werden. Die Befürchtungen jedoch, 
daß ſelbſt die mit Päſſen verſehenen Preußen 
in Folge des Ukaſes beſondern Vexationen aus: 
geſetzt fein möchten, find ſchwerlich gegründet. — 
Der Ukas wegen Ueberſiedelung der an der Grenze woh⸗ 
nenden Juden nach dem Innern Rußlands iſt den neue⸗ 
fin Nachrichten zufolge keſneswegs zurückgenommen, 
vielmehr beharrt der Kaiſer, wie es heißt, bei dem Be⸗ 
fehle der Ueberſiedelung. Unter ſolchen Umſtänden dürf⸗ 
ten die vor Kurzem an den Kaiſer gerichteten Bittſchrif⸗ 
ten der Königsberger und der Berliner Juden⸗Gemeinde 
ihren Zweck ſchwerlich erreſchen, wenn die in Petersburg 
beſtehende Bittſchriften-Commiſſion es überhaupt ange⸗ 
meſſen findet, dieſelben dem Kaiſer vorzulegen. 

* Berlin, 28. Juli. In der verfloſſenen Nacht 
langten die irdiſchen Ueberreſte des Prinzen Auguſt hier 
an, und wurden in das Prinzliche Palais gebracht, wo 
der Verewigte, auf dem Paradebette ruhend, heute noch 
vom Profeſſor Begas gemalt worden iſt. Obgleich die 
Prinzliche Leiche, um jedes Aufſehen zu vermeiden, nur 
unter Begleitung eines Artillerie Detafchements, von 6 
Trauerpferden des Prinzen durch entlegene Nebenſtraßen 
nach der Wohnung des Dahingeſchiedenen ſtill gefahren 


wurde, ſo befand ſich doch die Nacht hindurch e 

Menſchenmaſſe auf den Beinen, um 195 we große 
fenden Einzuges zu fein. Heute iſt die Domkirche 10 
wie der Platz vor derſelben, zu der morgen früh 1 
Uhr ſtattfindenden feierlichen Beiſetzung mit ſchwarzem 
Tuch ausgeſchlagen worden. Der große Leichenzug wird 
ſich von dem Palais des Prinzen Auguſt durch die Wil⸗ 
helmeſtraße und die Linden dem Zeughauſe vorbei über 
die Schloßbrücke und den Luſtgarten nach dem Don hin 
bewegen. Während der kirchlichen Leichenfeier bleibt das 
Militär mit der Artillerie im Luſtgarten aufgeſtellt, um 
nach Beendigung des Trauergottesdienſtes dem verewig⸗ 
ten tapfern Prinzen die höchſte militäriſche Ehre durch 
Abfeuern der Kanonen und Gewehre zu erweiſen. Au 

Befehl Sr. Majeſtät bleibt morgen Abend auch unſer 
Theater geſchloſſen. Wahrſcheinlich wird dann auch fir 

morgen jede öffentliche Unterhaltungsmuſik unterſagt fin 

— Am 26ften d. M. war wieder in dem geräumigfn 

Auditorium unſerer Univerſität eine große Studentender 

ſammlung, worin Letzteren eröffnet wurde, daß ihnen 
zwar höhern Orts vorläufig auf ein Jahr die Genehm 
gung ertheilt fei, einen Leſeverein unter den hiefigen 
Studenten zu begründen, daß ihnen aber dazu jedwwebe 
Unterſtützung aus den königl. Fonds abgeſchlagen werden 
müßte, da für ſolche Ausgaben jetzt noch kein Etat vor 
handen wäre. Die Studlrenden wollen nun aus eipe 
nen Mitteln für ſich einen Leſeverein ſtiften, dem bet: 


große 


muthlich auch viele Profeſſoren beitreten werden. — 


Schiller's „Räuber“, welche ſeit dem Jahre 1817, wo 
am Tage der Aufführung dleſes Trauerſpiels das hiefige 
Schauſpielhaus abbrannte, hier nicht gegeben worden 
find, kommen heute wieder einmal auf die kgl. Bühne, 
Die Billets dazu follen bereits vergriffen fein. 

Schon neulich habe ich die Rückkehr des Haupt 
manns v. Orlich, der die englifche Armee nach In: 
dien begleitete und 15 Monate von hier abweſend war, 
gemeldet. Der König hatte denſelben gleich am Tage 
nach ſeiner Ankunft zur Tafel gezogen und ſich die ge⸗ 
naueſten mündlichen Berichte über feine Reiſe geben lafs 
fen, wobei ſich wiederum die vielſeitigen Kenntnſſſe, 
welche der König auch in den geographiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften beſitzt, entwickelten. Hr. v. Orlich ſchildert den 
Reiz der indiſchen Landſchaften und Natur, befonders 
in den der Kette des Himalajah nahe gelegenen Pro⸗ 
vinzen, als über alle Vorſtellung hinausgehend. Er hat 
eine Mappe mit vielen Zeichnungen und Skizzen von 
Landſchaften, Gebäuden, Trachten ꝛc. mitgebracht, die 
baldigſt in einer hieſigen Kunſthandlung erſcheinen wer⸗ 
den. Als ein von den engliſchen Behörden empfohlener 
Ehrengaſt fand er überall die ehrenvollſte, ja ein, gal 
zende Aufnahme bei den indiſchen Fürſten, und er durch, 
reiſte das Land in einer Weiſe, wie es wohl vor ihm 
wenigen Reiſenden gelungen fein dürfte. Die Aus 
arbeitung eines amtlichen Memoire über die militäriſchen 
Verhältniſſe, die er dort kennen gelernt, und die nähere 
Zuſammenſtellung und Ausführung feiner reichen Tages 
buchsnotizen wird dieſen Offizier in den nächſten Mo⸗ 
naten beſchäftigen. Wir dürfen ohne Zweifel einem ſehr 
anziehenden und lehrreichen Werke feiner Feder, die ſich 
ſchon eine geachtete Stellung in der Literatur erworben, 
entgegenſehen. Unter den Geſchenken und Merkwürdig 
keiten, die der Neifende mit hierher gebracht, befindit 
ſich ein ſehr ſchöner Ehrenſäbel von Damascenerftahl, 
mit goldenem Gefäß und Scheide, welchen ihm feine 
engliſchen Kameraden zum Andenken geſchenkt, ein voll: 
ſtändiger reicher Anzug einer vornehmen Afghanerin, 
einer der ſchönſten Kaſhmirſhawls, den die Königin gls 
Geſchenk anzunehmen geruht hat. Derſelbe ſoll, wie 
die Kennerinnen verſichern, von einem Reichthum und 
einer Feinheit der Arbeit fein, wie noch ſelten einer auf 
dem Continent geweſen iſt. — Geſtern (am 23.) if 
das Teſtament des Prinzen Auguſt eröffnet worden 
Dem Vernehmen nach fallen der Krone durch ſeinen 
Tod über 125,000 Thlr. Einkünfte zu. Das Privat 
vermögen des Prinzen iſt gleichfalls außerordentlich groß, 
Der verſtorbene Prinz war ein freigebiger Wohlthäter 
für nützliche und Barmherzigkeſtsinſtitute, wenn er ſich 
erſt die Ueberzeugung von der zweckmäßigen Verwen⸗ 
dung der Gaben verſchafft hatte. So gewährte er z. B. 
der Wadzeksanſtalt jährlich 150 Thlr.; ob dieſe und 
ähnliche Gaben durch teſtamentariſche Verfügung dal 
ernd geſichert find, iſt mic nicht bekannt geworden. Das 
Schloß Bellevue im Thiergarten hat der König feat 
bei Lebzeiten des Prinzen für 156,000 Thlr. angekauf, 
man ſagt, um daſſelbe zu einem Sommerpalaſt un 
dereinſtigen Wittwenſitz für die Königin einrichten IH 
laſſen. Der Garten bleibt jedoch dem Publikum gr 
öffnet. Geſpannt iſt man darauf, wem die geſchichlſſch 
durch den Hofhalt Friedrichs des Großen als Kronpeinz 
und fpäter feines Bruders Heinrich ſo berühmt gewor⸗ 
dene Domaine Schloß Rheinsberg, die an die Krone 
zurückfällt, zum beſondern Eigenthume zugewendet wer⸗ 
den wird. — Es war viel im Publikum von der dür 
den Tod des Prinzen Auguſt erledigten Secundoge⸗ 
nitur des königlichen Hauſes die Rede. Damit vel 
hielt es ſich alſo: Friedrich Wilhelm I. ſtiftete für feine 
nachgeborenen Söhne Secundogenituren, welche im Falle 
des Ablebens an die lebenden Sproſſen übergehen folk 
ten. Demnach beerbte den Prinzen Heinrich (Bruder 
Friedrich's II.), der ohne Kinder ſtarb, der Prinz Ferdi⸗ 


nand, Vater des Prinzen Auguſt, und da dieſer keine 
ebenbürtigen Erben hinterläßt, fällt die Secundogenitur 
an das Haupt der Familie, den König, zurück, von wel⸗ 
chem ſie entweder den Krondomainen oder dem Kronfi⸗ 
deicommiß zugeſchlagen wird. Dieſe Stcundogenitur 
ward nämlich als Erſatz der jetzt gewöhnlichen und von 
den königl. Prinzen bezogenen Apanagen angeſehen. — 
Man bezwelfelt die Ernennung des Zuchthausinſpektors 
zu Spandau, Geſerich, zum Dirigenten der Charite 
noch, jedenfalls iſt dieſelbe noch nicht entſchieden. — 
Für das Gardecorps ſind folgende Beſtimmungen über 
den Anzug der Offiziere gegeben worden: „Im 
Verfolg der neuen Bekleidung der Armee haben Se. 
Maj. der König Folgendes zu befehlen geruht: 1) Zu 
den großen Hofcouren erſchelnen: a) die Offiziere der In⸗ 
fanterie, Fußartillerie und Pionniere in Uniformen mit 


Schärpen, langen weißen Pantalons (von Caſimir) und 


b) die Officiere der Garde⸗du⸗Corps und des 
Sari de nene mit reſp. rothen und weißen 
Uniformen, weißen Hoſen mit hohen Stiefeln (bottes 
a Pecuyer), Schärpen, dreieckigem Hut und Pallaſch 
am ſilbernen Treſſengehenke; 0 die Offiziere der Dra⸗ 
goner und reitenden Artillerie im Unſformsrock, Schärpe 
und langen weißen Pantalons; Helm oder Hut, nach 
Maßgabe der Beſtimmung b; d) die Hufarenoffisiere im 
Dollmann, umgehängten Pelzen, ſcheutaſchirten (mit 
Gold oder Silber garnirten) Hoſen; e) die Offiziere 
der Ulanen im Collet, Scherpe, Cartouche und langen 


weißen Pantalons (von Caſimir). 2) Bei Militärcou⸗ 


ren erſcheinen die Offiziere aller Waffengattungen im 
Dienſtanzuge, d. h. im Waffenrocke, reſp. Koller ꝛc. mit 
Schärpe, Helm ꝛc. und grauen Pantalons, wenn nicht 
ſpeziell weſße Unterkleider befohlen werden; die Huſaren 
mit umgehängtem Pelze. 3) Der gewöhnliche Geſell⸗ 
ſchaftsanzug iſt die Uniform mit grauen, zu großen 
Bällen mit weißen Pantalons; im letztern Fall erſchei⸗ 
nen die Garde⸗du⸗Corps⸗ und Küraffieroffiziere in rothen 
und weißen Uniformen, mit langen weißen Pantalons 
und mit dem Degen. In kleinern Geſellſchaften und 
zu kleinern Bällen können die Huſarenoffiziere den 
Spencer tragen, bei allen größern Gelegenheiten aber den 
Dollmann und ſcheutaſchirte Beinklelder. 4) Außer 
dem Dienſte dürfen die Dragoneroffiziere und die der 
reitenden Artillerie zum Waffenrock, ſo wie die Huſa⸗ 
renoffiziere zum Spencer und Attila, weiße Sommer⸗ 
Pantalons tragen, ſowie ſämmtliche Kavalerieoffiziere dle⸗ 
ſelben zur laugen Uniform und Ueberrock außer Dienſt tra⸗ 
gen können. 5) Die Offiziere der Garde-Infanterie 
und Garde ⸗Fußartillerie, mit Ausnahme der Füſilier⸗ 
Bataillone, des Garde-Jäger⸗ und Garde⸗Schützenba⸗ 
taillons und der Garde⸗Pionnierabtheilung, tragen weiße 
Federbüſchel auf den dreieckigen Hüten leine Probe wird 
erfolgen). 6) Der dreieckige Hut ſoll für Hauptleute 
(Rittmeifter) und Subalternoffiziere fernerhin kein uner⸗ 
läßliches Montirungsſtück fein und kann an Stelle deſ⸗ 
fen überall der Helm ic. getragen werden. Die Küraſ⸗ 
ſier⸗ und Ulanenoffiziere behalten jedoch den dreieckigen 
Hut bei. 7) Die Regimentschefs tragen, wenn ſie ſich 
an der Spitze ihres Regiments befinden, den Dienſtan⸗ 
zug der Herten Offiziere (d. h. Waffenrock, Koller, Col⸗ 
let ꝛc. mit dem Helme). Für gewöhnlich tragen fie zur 
Uniform Hut oder Helm; zum Waffenrock aber niemals 
den Hut. Auch behalten die Regimentschefs den bls⸗ 
herigen Ueberrock bel. Berlin, den 15. Juli 1843. 
(Gez.) Prinz von Preußen.“ Zur Erläuterung 
wird bemerkt, daß die neue kurze Leibbekleidnng, welche 
bis zur halben Lende herunterreicht, bei der Infanterie, 
Fußartillerie und den Pionnieren „Waffenrock“, bei der 
Kavalerie und reitenden Artillerie aber „Koller“ genannt 
wird. Bei der Infanterie, Fußartillerie und den Pion⸗ 
nieren iſt dieſes Bekleidungsſtück von dunkelblauem Tuche, 
bei den Jägern und Schützen von dunkelgrünem, dei 
. ben. Küraffieren von weißem, bei den Dragonern von 
hellblauem und bei den Ulanen von dunkelblauem Tuche. 
Bei den Huſgren heißt dieſes Bekleidungsſtück „Attila“, 
iſt von farbigem Tuche nach Maßgabe des Pelzes oder 
Dollmanns und mit Schnüren beſetzt. (D. A. 3.) 
Königsberg, 24. Juli. Aus dem Regierungs⸗ 
Bezirke Marienwerder wird gemeldet: Die Verordnung, 
nach welcher den Schenkwirthen die Trunkenbolde, an 
welche kein Branntwein verabfolgt werden darf, von der 
Polizeibehörde namhaft gemacht worden, hat an mehre⸗ 
ren Orten einen wohlthätigen Einfluß gezeigt. — In 
den verfloſſenen beiden Monaten ſind überhaupt 124 
Civil⸗ueberläufer aus Polen in das dieſſeitige De: 
partement herübergekommen und in den Grenzkreiſen 
ſogleich in Dienſte getreten. (K. A. 3.) 


Hamm, 21. Zuli, Der wegen Nothzucht und 
demnächſtiger Ermordung der Geſchändeten rechtskräftig 
zur Strafe des Rades verurtheilte Ackerknecht Gerhard 
Sandhövel von Braſſelt bei Emmerich wurde heute früh, 
zufolge der in der Allerhöchſten Beſtätigungs⸗Ordre ent⸗ 
haltenen Strafverwandlung, mit dem Beil vom Le⸗ 
den zum Tode gebracht. Neben der Abſchreckungs⸗ 
Theorie ſollen die öffentlichen Hinrichtungen zugleich auch 
einen feierlichen Akt der Juſtiz darſtellen. Auffallend 
erſchien es daher, 
mando 


die ſonſt üblichen militäriſchen 
Vorleſen 5 äriſchen Honneurs beim 


des Todesurtheils diesmal unterließ. 


zuſammen gewirkt. 


daß das anweſende Kavalerie-Kom⸗ 
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Düſſeldorf, 26. Juli. Die Augsburger allgemeine 


Zeitung meldete kürzlich über die verſchiedenen, auch aus⸗ 


wärtigen Bemühungen, Hannovers Nichtanſchluß an 
den Zollverein zu bewirken. Verſchiedene Stimmen aus 


Hannover ſprachen jedoch gegen die Anklage, als ob au⸗ 
ßer dem engliſchen Einfluſſe auch franzöſiſcher dabei im 


Spiele geweſen, ohne jedoch Gründe für dieſe Meinung 
und Sachliches anführen zu können. — Wir haben die 
beſtimmteſten Nachweiſungen, daß in der That das 
franzöſiſche Kabinet gegen den Anſchluß Hannovers 
an den Zollverein gewirkt hat. Unſere Quelle iſt der 
Art, daß auch nicht der mindeſte Zweifel an der frem⸗ 
den Einflüſterung aufrecht bleiben kann. Engliſche und 
franzöſiſche Diplomatie haben in Hannover und London 
(Düſſeld. Ztg.) 
Deutſchland. 
Mainz, 24. Juli. Am verfloſſenen Donnerſtage 
verſammelte ſich auf Befehl des Großherzogl. Miniſte⸗ 
riums des Innern eine Kommiſſion von Mitgliedern des 
landwirthſchaftlichen Vereins der Provinz Rhein⸗Heſſen 
unter dem Vorſitze des Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
Frhrn. v. Lichtenberg in Kaſtel, um über die von 
Herin Bickes daſelbſt nach feiner neuen Kulturmethode 
ohne Dünger gezogenen Früchte, Futterkräuter und ſon⸗ 
ſtige Gewächſe ihr Gutachten abzugeben. Dieſes Gut⸗ 
achten fiel dahin aus, daß die Creszentien, welche alle in 
Rheinſand gewachſen waren, in ſolcher Stärke, Größe, 
Menge und Ueppigkeit auf dem beſten Ackerboden mit 
Dünger nickt erzielt werden könnten. (F. J.) 
Karlsruhe, 23. Jull. Das Staats: und Regie⸗ 
rungs⸗Blatt Nr. 18 von geſtern bringt eine aus dreißig 
Paragraphen beſtehende umfaſſende Großherzogl. Verord⸗ 


nung vom 22. Juni über das Heirathen der Offi⸗ 


ziere und Kriegsbeamten mit Offiziersrang, unter 
Aufhebung der darüber beſtehenden Verordnungen von 
1803, 1804 und 1839. Zu einer ſolchen Heirath iſt 
immer die Genehmigung des Großherzogs nöthig. Lieu⸗ 
tenante dürfen gar nicht heirathenz von den in 
aktivem Dienſte ſtehenden Oberlieutenanten in jeder Waffe 
nur ein Viertheil. Ueberzählige und charakteriſirte Offi⸗ 
ziere zählen hierbei in der Charge, deren Charakter ſie 
tragen. Ferner dürfen Offiziere um die Heirathserlaub⸗ 
niß nur dann nachſuchen, wenn ſie, außer den durch 
die allgemeinen Landesgeſetze vorgeſchriebenen Erforder⸗ 
niſſen, folgenden Bedingungen entfprechen: Sie müſſen 
das 28ſte Lebensjahr zurückgelegt haben und eine Hei⸗ 
rathskaution ſtellen: die Oberlieutenante 16,000 Fl., die 
Hauptmänner Ar Klaſſe 12,000 Fl., die Hauptmänner 
Ir Klaſſe und die Offiziere höherer Chargen 6000 Fl. 
Ueberzählige und charakteriſirte Offiziere ſtellen die Kau⸗ 
tion der Charge, deren Gage oder Penſion zu beziehen. 
(Frkf. Journ.) 
Dresden, 24. Juli. Am 14ten d. M. berieth die 
zweite Kammer einen Bericht über zwei Petitionen, die 
Uebergriffe der katholiſchen Geiſtlichkeit betref⸗ 
fend. Nach einer umfänglichen Diskuſſion wurden fol⸗ 
gende Anträge beliebt, und zwar elnſtimmig: 1) die h. 
Staatsregierung zu erſuchen, ein die Ausübung des welt⸗ 
lichen Hoheitsrechts über die katholiſche Kirche betreffen⸗ 
des Regulativ der nächſten Ständeverſammlung vorzulegen, 
welches auch beſtimme, daß allen römiſch⸗katholiſchen 
Kirchen und Schulen, der Mitaufſicht halber, welt⸗ 
liche Coinſpektoren beigegeben werden“; 2) in der ſtän⸗ 
diſchen Schrift die zuverſichtliche Erwartung auszuſpre⸗ 
chen: „die h. Staatsregierung werde inzwiſchen förder⸗ 
hin allen dem Mandat vom 19. Febr. 1827 zuwider⸗ 
laufenden Uebergriffen auf das Strengſte zu begegnen 
und eintretenden Falls den Kirchen oder einzelnen Geiſt⸗ 
lichen, welche Unterſtützung aus den Staatskaſſen genie⸗ 
ßen, deren Auszahlung ſuspendiren, und die Eröffnung 
oder Errichtung von Kirchen und Kapellen oder Schulen 
irgend einer Confeſſion nur dann geſtatten, dafern ſolche 
durch deren ausreichende Dotation, ingleichen das Be: 
dürfniß zu deren Eröffnung oder Errichtung durch das 
Vorhandenſein einer ſolchen Anzahl von Confeſſionsver⸗ 
wandten, die auf den Namen einer Kirchen- oder Schul⸗ 
gemeinde Anſpruch zu machen befugt iſt, zur Genöge 
gerechtfertigt worden.“ Noch trat die Kammer 3) ge⸗ 
gen 6 Stimmen dem Antrage des Abg. Schumann bei: 
„die h. Staatsregierung zu erſuchen, daß künflig keine 
evangeliſch⸗proteſtantiſchen Milſtairs mehr zur Kniebeu⸗ 
gung in die katholiſche Kirche kommandirt werden. 
(Leipz. Stg.) 
Jena, 22. Jull. Unſere verhältnißmäßig günſtigen 
Cenſurverhältniſſe bewirken in neueſter Zeit, daß Jena 
ein Aſyl für Schriften wird, die eine zu ängſtliche Cen⸗ 
ſur zu ſcheuen haben. So erſchien bekanntlich hier bei 
Fromman Bülow⸗Cummerow's zweite Schrift und 
die Parteiſchrift für den Herzog Karl von Braun⸗ 
ſchweig. Vor einigen Tagen wurde von der Buch⸗ 
handlung K. Hochhauſen ein: „Beitrag zur Beurthel⸗ 
lung des preußiſchen Strafgeſetz-Entwurfs in feinem 


allgemeinen und politſchen Theile“ ausgegeben, deſſen 


Tendenz gleich auf dem Titel durch folgendes Motto 
ausgeſprochen iſt: „Nach gegebenen Strafgeſetzen werden 
nicht nur die Uebertreter derſelben gerichtet, ſondern vor 
dem Richterſtuhle der Geſchichte das ganze Volk, wel⸗ 
ches ſolche Geſetze nothwendig machte, oder die Geſetz⸗ 
geber, welche ſolche Geſetze für nothwendig hielten.“ 


erhalten. 


1 


er Schrift scheint von einem auswärtigen Juriſten her⸗ 
der dan Sie bespricht in der Einleitung mit ſchneiden⸗ 
ger Schärfe die Stellung Preuß 4 10 D r 
land und die Erwartun bi e 
R 7 ungen und Pflichten, die aus 
ne fließen. Beſonders ausführlich und mit 
en ſchie ener, aber würdevoller Freimüthigkeit behandelt ſie 
die Geſetze über politiſche Verbrechen u. du 5 

: en u. dürfte in diefer Hin⸗ 
ſicht beſonders die Aufmerkſamkeit von anz D 
verdienen. Sie erklärt eine Repräſentativ⸗ Be een 
Preußen für ein Bedürfniß, das man en 15 
tigen Nachtheil nicht lange mehr wird unerfüge. ab 
können. — Beinahe ängſtlich geſpannt ift man a 
darauf, wer an die Stelle des verſtorbenen Baum 
garten-Cruſius berufen werden wird. Es verlau⸗ 
tet, von der Fakultät ſei de Wette vorgeſchlagen, von 
der Regierung aber verworfen worden. Es iſt dringend 
nothwendig, dieſes Fach mit einer anerkannten Motabili⸗ 
tät zu beſetzen, wenn der Beſuch unſerer Univerſität 
nicht bedeutend abnehmen ſoll. Hiermit ſoll keineswegs 
den übrigen Lehrern der Theologie zu nahe getreten 
werden, aber ſie geſtehen es ſelbſt, daß keiner von ihnen 
im Stande ſei, den Verſtorbenen zu erſetzen. Ueber⸗ 
haupt muß bald auch in andern Fächern etwas Bedeu⸗ 
tendes für Jena geſchehen, wenn es ſeinen alten Ruhm 
behaupten ſoll, denn faſt alle feine namhaften Notabili⸗ 
täten ſind todt, krank oder alt. — In unſerm hohen 
Beamtenweſen ſtehen wichtige Perſonalveränderun⸗ 
gen bevor, und es heißt, daß wir an Fritſch's Stelle 
einen neuen Miniſter aus dem Königreiche Sachſen be⸗ 
kommen werden. (Frankf. J.) 

Hamburg, 26. Juli. Am Freitag, Sonnabend 
und Sonntag haben zu Lübeck in Folge einer gegen 
den Kommandeur des dortigen Militairs, Major Nie⸗ 
meitz verhängten Unterſuchung, Ruheſtörungen ſtatt⸗ 
gefunden, über welche wir uns nähere Berichte noch 
vorbehalten. (Nach dem Altonger Merkur betraf die 
Sache den Proviant, über welchen die Soldaten bei dem 
Major ſich beklagt, von dieſem aber an den General 
verwieſen worden fein ſollen, welches die Anordnung eis 
ner Unterſuchung und die einſtwellige Feſtſetzung des 
Majors zur Folge gehabt. Die Ruheſtörungen ſcheinen 
nicht bedeutend geweſen zu ſein. Sie galten theils der 
Befreiung des Majors, theils waren fie ein Ausbruch 
des Unwillens gegen eine bei den Lieferungen betheiligte 
Perſon. Vorfälle der Art machen Aufſehen, weil Tu⸗ 
multe in den freien, einſt ſo turbulenten Städten jetzt 
ſo ſelten geworden ſind.) 

i Oeſterreich. 

Kronſtadt, 12. Juli. Verfloſſenen Sonntag Abend 
ſind Se. Königl. Hoheit, der ſchon ſeit zwei Tagen er⸗ 
wartete Prinz Albrecht von Preußen, unter dem 
Namen eines Grafen von Ravensberg, in Geſellſchaft 
eines ruſſiſchen Fürſten, Namens Korſakovsky, und von 
einem angeſehenen Bojaren der Walachei begleitet, in 
Kronſtadt angelangt. Se. Königl. Hoheit wohnten an 
der Grenze einer Gemſenjagd bei, die einiges Zögern in 
Ihrer Ankunft verurſachte; haben ſich aber auch durch 
die Abſendung eines Adjutanten jeden ceremoniellen Em⸗ 
pfang auf das Höflichſte und Beſtimmteſte bei dem be⸗ 
reits zu dleſem Behufe bis auf die äußerſte Grenze ab⸗ 
gereiſten Herrn Major Binder von Bledersſeld, Kom⸗ 
mandanten des hier ſtationirten dritten Bataillons von 
Baron Wacquant, verbeten, da Sie des ungenirteſten 
Incognitos genießen wollten. Im Gefolge Sr. Königl. 
Hoheit befindet ſich ein kleiner pechſchwarzer, ſchön ge⸗ 
formter äthiopiſcher Knabe, den Sie von einem orienta⸗ 
liſchen Statthalter zum Geſchenk erhalten haben ſollen; 
ein ſonderbares Geſchenk für einen freiſinnigen Prinzen, 
der in einer Blouſe und einem großgekrempten Hute ſich 
ſo anſpruchslos unter das Volk zu miſchen gewohnt iſt, 
und das unveräußerlichſte Recht des Menſchen auf ſeine 
Perſon, gewiß wie keiner, anerkennt. Se. Königl. Hoheit 
haben am Montag die Stadt und die Domkirche im 
ſtrenſten Incognito beſichtigt und ſind nach dem benach⸗ 
barten Badeorte Elöpatak gefahren. Während des hier⸗ 
auf hier ſtattgefundenen Diners haben die hieſigen Zi⸗ 
geuner, durch einen Dilettanten ſeit einem Jahre auch 
theoretiſch in der Tonkunſt belehrt, Proben ihrer Ge⸗ 
ſchicklichkeit abgelegt, und find von dem erlauchten Prin⸗ 
zen nicht nur mit Wohlgefallen angehört, ſondern auch 
beſchenkt worden. Zufrieden mit dem kurzen Aufenthalte 
und der Bewirthung find Se. Königl. Hoheit nach reiche 
licher Beſchenkung des Gaſthof⸗Perſonales geſtern mit 
dem früheſten Morgen nach Hermannſtadt abgereiſt. 

(Ungar. Bl.) 
Rußland. - 

St. Petersburg, 22. Juli. Schon am Tage der 
Peterhofſchen Fete war man in mehreren unſerer höhern 
Kreiſe von einem frohen Familienereigniß unterrichtet, 
das das hohe Kaiſerhaus in dleſen Tagen betroffen: der 
hier zum Beſuch anweſende Prinz Friedrich von 
Heſſen hatte um die Hand der Großfürſtin 
Alexandra, dritten Prinzeſſin Tochter Ihrer Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten, angehalten, auch bereits die Zuſage 
von der hohen Braut und den durchlauchtigen Eltern 
Am vergangenen Sonnabend eilte Baron 
Pleſſen, bei der dieſſeitigen Königl. Däniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft accreditirt, nach Kopenhagen, um den erlauchten 
Eltern des Bräutigams diefe Nachricht zu überbringen. 


” 


Nach ihrem eingeholten Conſens dürfte unmaßgeblich am 
hieſigen Hofe der feierliche Verlobungsakt zwiſchen dem 
hohen Brautpaar ſtatthaben. — Kraft einer yöchſten 
Verordnung vom 30. Mai und nach Grundlage des 
Eten Bandes des Militär⸗Coder, ſollen künftig unum⸗ 
gänglich von Seiten des Staats den nachbleibenden 


Wittwen und Kindern der in den Schlachten gegen 


den Feind Getödteten, an im Dienſte des Vaterlandes 
erhaltenen Wunden, oder auf dem Meere umgekomme⸗ 
nen Väter und Gatten, die vollen Leibrenten ver⸗ 
liehen werden, die jene nach dem Friedensetat bezogen, 
unberückſichtigt auf die Zahl ihrer Dienſtjahre. Dieſe 
Leibrenten heben unverzüglich von dem Moment an, wo 
von Seiten der Chefs die unbezweifelten Anzeigen, be⸗ 
gleitet mit den ärztlichen Certifikaten, über das Ableben 
dieſer Beamten eingehen. Ausgenommen von dieſer 
Berechtigung find jedoch die Familien, deren Väter und 
Männer zehn Jahre nach im Dienſte des Vaterlandes 
erhaltenen Wunden ſtarben. — Ueber den ruſſiſch⸗ aſia⸗ 
tiſchen Handel lieſt man in einem Handelsſchreiben aus 
Roſtow u. A.: Im Juli v. J. ſchickten wir unſere 
Waaren mit der erſten Karawane und fünf ruſſiſchen 
Commis, nach Chiwa; im Oktober geſchah die zweite 


Sendung, und iſt, gleich der erſten, glücklich angekom⸗ 


men. Die letzte Karawane trennte ſich, weil die Füh⸗ 
rer verſchiedener Nation waren. Die Waaren⸗Eigen⸗ 
thümer, ſowohl Ruſſen als Chiwenſer, blieben bei der 
vordern Karawanen⸗Abtheilung. Bei der hintern waren 


nur die Führer; dieſe wurden von Kirghiſen, die den 


Chiwenſern tributair find, angefallen, in der Meinung, 
daß die Waaren buchariſchen Kaufleuten gehörten; einen 
Theil der Waaren plünderten ſie, gaben ſie aber nachher 
in Chiwa zurück, als ſie erfuhren, daß ſelbige Ruſſen 
und Chiwenſern gehörten; was von den Waaren ſchon 
abhanden gekommen war, bezahlten ſie mit baarem 
Gelde. — Es iſt erfreulich daraus zu erſehen, daß der 
Weg nach Chiwa für die ruſſiſchen Kaufleute ſicher iſt. 
In Chiwa war der Waarenverkauf um Vieles vortheil⸗ 


hafter als im vorigen Jahre. Wir büßen viel dadurch 


ein, daß wir auf dem Markte von Buchara nicht die⸗ 
ſelben Rechte genießen, wie die Indier, Perſer, Chiwaer, 
Kaſchgaren, Kochaner, Kirghiſen und Juden, und ſelbſt 
die ruſſiſchen Tataren, welche mit den Bucharen gleiche 
Rechte haben. Die Karawane von Troitzk iſt glücklich 
in Buchara angekommen. In Chiwa fingen die Bäume 
gegen den 17. April an zu blühen, während wir in 
Roſtow den 14. Mal noch mitten im Schnee ſteckten 
und erſt jetzt die Bäume Knospen zeigen. Den 17. 
und 18. März haben wir einen fürchterlichen Sturm 
gehabt. Im Gouvernement Tobolsk hat, wie man mir 
von der Feſtung Petropawlowsk fchreibt, während des 
28. und 29. Aprils ebenfalls ein ungeheurer Orkan in 
den Steppen gewüthet; ebenſo in Gurjew, am kaspi⸗ 
ſchen Meere, wo den 23. und 24. März viel Vieh da⸗ 
bei umgekommen iſt. (Berl. Z.) 

* Warſchau, 23. Juli. Der Miniſter der Auf⸗ 
klärung, Uwarow, hat von hier feine Reiſe nach Ita⸗ 
lien fortgeſetzt. Vorher wohnte er noch in Begleitung 
des Curators des Warſchauer Lehrkreiſes und des Vice⸗ 
präſes des Erziehungsrathes einer Prüfung der hieſigen 
Rabbinerſchule bei; der iſraelitiſche Prediger Dr. Gold⸗ 
ſchmid hielt eine kurze Rede an ihn, auch wurden ihm 
die Elementarlehrer der jüdiſchen Schulen, ſo wie die 
Rabbiner vorgeſtellt. Nach den bekannt gewordenen Be⸗ 
richten hat der Miniſter alles in Ordnung gefunden. — 
Von den, bei der Kommiſſion zur Reviſion und An⸗ 
ordnung der Geſetze für das Königreich Polen angeftell: 
ten Perſonen haben noch den St. Annenorden 2. Klaſſe 
erhalten, der Hofrath Platonow und der Titularrath 
Plawski, und den der 3. Klaſſe der Titularrath Alexan⸗ 
drowitſch und die Gehilfen Halpert und Ordilowski. — 
In unſerm geſellſchaftlichen Verkehr iſt es jetzt ſehr ſtill, 


da vlele hohe Perſonen Badereiſen gemacht haben, auch 


die eingetretenen 2 monatlichen Juſtizferien viele Aus⸗ 
flüge veranlaßten. Es entſpringt hieraus auch großer 
Mangel an Neuigkeiten. Die bet den zahlreichen Tein⸗ 
kern des reinen Brunnenwaſſers im ſächſiſchen Garten 
und die der künſtlichen Mineralwäſſer im Duckertſchen 
umlaufenden, find zu wäſſerig, um ihnen, ſelbſt durch 
Tinte Geſchmack verleihen zu können. Man muß ſich 
tröſten, daß auch ſo viele der von der Großfoliozeitung 
auf 1% oder 2 Bogen mitgetheilten, trotz der darauf 
verwandten Druckerſchwärze mehr als bleich bleiben. — 
Unſere thätige Polizei hat mit der Störrigkeit unſerer 
verdorbenen, das Publikum auf alle Weiſe benach⸗ 
thelligenden, Fleiſchern viel zu thun. Sie läßt es an 
Aufſicht und Beſtrafung nicht fehlen. Da beides aber 
immer nicht fruchten will, ſo heißt es, würden wegen 
des Fleiſchverkaufs ganz andere Einrichtungen getroffen 
werden. Als einen Anfang davon betrachtet man dle 


große, vor kurzem eingetretene Erweiterung des Schlacht⸗ 


rechts zum Verkauf auf dem platten Lande. Eine an⸗ 
dere Beſchäftigung geben der Polizei die Nachſpürung 
der ſtattgefundenen Kirchen = Diebftähle, Ebenfalls 
nimmt ihre Thätigkeit die gar nicht zu ſteuernde 
Unvernunft bei dem Baden in Anſpruch. Viele Men⸗ 


ſchenleben find ſchon dies Jahr bei dem unvorſichtigen 


Baden in der Weichſel verloren gegangen. — Schon 
im vorigen Jahre legte die Bank in der Maſchinenfa⸗ 
brik von Solce, in einer hieſigen Vorſtadt, eine Anſtalt 
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zur Erzeugung tragbaren Brenngaſes, an, um damit das 
Publikum zu verſehen. Sein Verbrauch ſcheint lebhaf⸗ 
ter zu werden. Man ſieht mit weißer Leinwand be⸗ 
deckte und mit vergoldeten Buchſtaben darauf bezeichnete 
Wagen durch die Straßen fahren, welche ein Reſervoir 
bergen, aus welchem durch eine eigene Vorrichtung die 
beliebige Quantität Gas abgelaſſen wird. — Verfloſſene 
Woche verkaufte man durchſchnittlich auf hieſigem Markte 
das Korſez Weizen 20 Fl., Roggen 10% Fl., Gerſte 
8%, Fl., Hafer 795 Fl., Erbſen 87% Fl., Bohnen 
22% Fl., Kartoffeln 3 ¼ Fl. Cours der Pfandbriefe 
98% à 76. | 
Großbritannien. 

London, 24. Juli. Der Sun ſagt: „Wir er⸗ 
fahren von mehren Seiten, daß der Pufeyismus unter 
der Geiſtlichkeit der anglikaniſchen Kirche beunruhigend 
um ſich greift. Einer unſerer Korreſpondenten behauptet 
als zuverläßig, daß unter 12,000 Pfarrgeiſtlichen 
9000 Puſeyiten ſelen. Wenn die proteſtantiſche 
Bevölkerung Englands ſich nicht regt, ſo wird 
die anglikaniſche Kirche binnen wenigen Jahren 
mit der römiſch⸗katholiſchen Kirche verſchmol⸗ 
zen ſein.“ N 

Iran kreich. 

Paris, 23. Juli. Die engliſche Regierung ſoll 
dem franzöſiſchen Kabinet mitgetheilt haben, ſie werde 
Herrn Ledru⸗ Rollin verhaften laſſen, wenn er 
ſich zu dem bei der republikanſſchen Reunion in Paris 
am 14ten d. M. angegebenen Zwecke nach Irland ver⸗ 
fügen würde. SR 

Herr Martinez de la Roſa, einer der vertrau⸗ 
teſten Rathgeber der Königin Chriſtine, iſt von Paris 
nach Bapyonne abgereiſt. Man verllert ſich in Muth⸗ 
maßungen über den Zweck dieſer Reiſe. Es heißt, wenn 
die Nachrichten aus Spanien noch einige Tage günſtig 
für die Inſurrektion wären, werde die Königin Chriſtine 
9 Paris verlaſſen, um nach Spanien zurückzu⸗ 
ehren. 

Der ſpanſſche Geſchäftsträger, Herr v. Hernandez, 
hatte geſtern im Miniſterium der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten eine lange Konferenz mit Herrn Guizot. 
Herr v. Hernandez arbeitet faſt täglich mit dem engli⸗ 
ſchen Botſchafter. Seine Communicationen mit Herrn 
Gulzot dagegen find ſehr ſelten geworden. 

Paris, 24. Zul. Die Seſſion der legisla⸗ 
tiven Kammern für das Jahr 1843 wurde 
heute durch Verleſung einer königl. Ordon⸗ 
nanz vom 24. in beiden Kammern geſchloſſen. 

Die Börſe war heute ſehr unbedeutend. Es hieß, 
es ſeien aus Madrid vom 19. Nachrichten eingetroffen, 
des Inhalts, daß ſich die Generale Seoane und Zur⸗ 
bano beim Anrücken des Generals Narvaez zurückgezo⸗ 
gen hätten; in welcher Richtung, wußte man nicht an⸗ 
zugeben. Ueberhaupt bedarf die ganze Nachricht noch 
der Beſtätigung. a 

Eine telegraphiſche Depeſche von Breſt meldet die 
Ankunft des Prinzen und der Prinzeſſin von 
Jo inville. 

Marſeille, 21. Juli. Das Paketboot „Mercurio“ 
iſt geſtern, von Cadix kommend, hier eingetroffen. Es 
meldet, daß ſich das Arſenal von Cadix und der Hafen 
Santa Maria pronunciit hatten. Cadix ſelbſt war ent⸗ 
ſchloſſen, dem Regenten treu zu bleiben. Eine Schiffs⸗ 
diviſion, beſtehend aus der Fregatte „Cortes“, den zwei 
Dampfbooten „Soberano“ und „Iſabella II.“ und meh⸗ 
reren Trincaduren, die ſich ſämmtlich für die Bewegung 
erklärt haben, befand ſich vor Cadix; ſie bildete eine 
Art politiſcher Blokade, um eine Inſurrektlon der Stadt 
hervorzurufen und zu begünſtigen. 

Toulon, 20. Juli. Auf der Höhe des Caps von 
Gate hat der „Gregoire“, welcher zu Port-Vendres ein: 
troffen, am 13ten um 10 Uhr Morgens eine engliſche 
Schiffsdiviſton wahrgenommen, die aus I Kriegs⸗ 
ſchiffen, nämlich 1 Linienſchiff, 5 Fregatten, 2 Cor⸗ 
vetten und 1 Goelette, beſtand und ſich in der Richtung 


& 


nach Gibraltar bewegte. (F. J.) 


Spanien. 

Die Madrider Poſt vom 18. beſtätigt die durch den 
Telegraphen ſchon ſeit drei Tagen bekannten Nachrichten. 
Narvagez, nachdem er Madrid vergebens aufgefordert 
hatte, ſich zu ergeben, hob die Blokade für den Augen⸗ 
blick wieder auf; jedoch ließ er 4000 Mann vor der 
Stadt ſtehen, um ſie im Schach zu halten; er ſelbſt 
zog den Generalen Sebane und Zurbano entgegen, 
die am 13. Morgens von Saragoſſa abgegangen 
und am 18. bereits in der Nähe von Alcala waren. 
Zu Tarrejon, drei Lieues von Madrid und zwei von 
Alcala, erwartet Narvaez feine Gegner; Aſpiroz wandte 
ſich nach Villaverde, einem zwei Lieues von Madrid auf 
der Straße von Aranjuez gelegenen Dorfe. Daraus, 
daß der Telegraph feit drei Tagen keine neueren Nach⸗ 
richten aus Madrid gemeldet, glaubt man folgern zu 
dürfen, daß es zwiſchen den beiden feindlichen Heeren 
noch zu keinem Conflicte gekommen. Die Bewegung 
des Generals Aſpiroz auf Villaverde war durch das 
Erſcheinen des eſparteriſtiſchen Generals Enna in der 
Richtung von Aranjuez veranlaßt; er ſollte ſich ihm 
entgegenſtellen und ihn verhindern, die Operationen 
Seoane's und Zurbano's zu unterſtützen, Die Inſur⸗ 


genten vor Madrid ſprengten am 18. das G 
das Armeecorps des Generals Enna habe e 
cirt, Cadirx habe ſich der Bewegung angeſchloſſen 97 
der Regent die Flucht nach Portugal ergriffen. — Nu 
der „France Meridlonale“ vom 21. follen nicht Be 
ger, als etwa 4000 ſpaniſche Flüchtlinge an den N 17 
näen verſammelt ſein, um nach Spanien turückzukthrmn 
Man vermuthet, daß fie file die chriſtiniſche Sache n 
wonnen wären. Der „Phare des Pprenees“ vom 21 
meldet, daß die chriſtiniſchen Generale O'Donnell un) 
Claveria, die ſich ſeit einiger Zeit zu Bayonne aufge: 
halten, ſich über die Grenze nach Fontarabia oder nach 
Stun begeben hätten. Die „Emancſpation“ von Toy 
louſe vom 21. beftätigt dieſe Nachricht. hm 
Perpignan, 21. Juli. General Concha, melder 
am 13ten in Granada eingetroffen war, ging am nim- 
lichen Tage mit einem Truppen⸗Corps von dort Kalk, 
ab, um zu der 4000 Mann ſtarken Colonne des Ni 
gadiers Fernandez zu ſtoßen und nach Sevilla zu mi. 
ſchiren. Die Artillerie, welche von Cadix abmarſchſg 
war, um zu Van Halen zu gehen, hat ſich auf dem 
Wege pronuncitt. Der Gouverneur von Cadix hat die 
Seeleute verhaften laſſen, welche ſich zu la Caraca pg; 
nuncirt hatten. Die Nationalgarde von Cadix verfap 
den Dienſt in der Stadt. Die Offiziere der Arm, 
welche ſich daſelbſt befunden hatten, haben ſich zu ben 
Inſurgenten begeben. Am 18ten fuhr man in Valeneg 
fort, Freiwilligen⸗Compagnieen zu organiſiren. (ig, 


Oepeſche.) 
ch wei z. 


S ii 
Zürich, 22. Juli. Die von der vegierumgsräthlle 
chen Kommiſſion durch ihren Bericht⸗Erſtatter, Heri 
Dr. Bluntſchli, bearbeitete amtliche Bericht über die 
Communiſten in der Schweiz nach den bei 
Weitling vorgefundenen Papieren iſt fo ehen 
durch die Staatskanzlei an die Behörden u. ſ. w. bil 
ſandt und auf dem Wege des Buchhandels durch die 
Verlagshandlung Orell, Füßli und Comp. dem größeren 
Publikum zugänglich gemacht worden. Die unter an⸗ 
dern Perſonen darin ſtark betheiligten HH. Jul. Fröbel 
und Profeſſor Follen, denen ſchon während des Druckes 
durch Veruntreuung Aushängebogen zu Geſicht gekom⸗ 
men waren, verſuchten zuerſt durch eine Petition an den 
Negierungsrath, und als fie deshalb unter einer Oed⸗ 
nungsbuße abgewieſen wurden, auch auf bezirksgerichtli⸗ 
chem Wege eine Suspenſion der Herausgabe zu bewir⸗ 
ken; dieſe wurde ihnen durch den anweſenden neu er⸗ 
wählten Vice⸗Präſidenten, Herrn Wunderli, momentan 
geſtattet, aber in Folge ſofortiger Berſcht⸗Erſtattung ded 
Regierungsrathes an die Juſtlzkommiſſion durch Präfe 
dialverfügung ſogleich wieder aufgehoben. . 
Aſien. 1 
Teheran, 7. Juni. Die Truppen des Chans von 
Bochara haben die des Chans von Chiva geſchlagen. 
Dieſe Stadt wurde in wenigen Augenblicken genommen, 
ihr Beherrſcher fand fein Heil in der Flucht. — Kama 
ram, Schah von Herat, iſt geftorben. Sein Veſler 
Schah Mehemed Chan hat dem Schah von Perſien ſich 
unterworfen, indeß nur nominell; er regiert völlig un⸗ 
abhängig. SH 


* 


ht 


Eokalss und Provinzielles. 
Breslau, 30. Jull. Am 25ſten d. M. fielen 
7 Jahr altes Mädchen in eine in einem Garten gus⸗ 
gegrabene, mit keiner Umzäunung verſehene, mit Waſſer 
angefüllte Grube und ertrank. Obwohl ſie bald herauz⸗ 
gezogen und Wiederbelebungs-Verſuche angeſtellt mus 
den, ſo blieben ſie doch ohne Erfolg. — Pa 
In der beendigten Woche find (erflufive zweier tohlk 
geborenen Kinder und eines im Waſſer verunglückte 
Mädchens) von hieſigen Einwohnern!geftorben: 29 mänſ⸗ 
liche, 31 weibliche, überhaupt 60 Perſonen. Unter ie 
ſen ſtarben: an Abzehrung 15, an Alterſchwäche 3, an 
der Blauſucht 1, an Bruſtkrankheit 2, an Blutſturz 2, 
an Durchfall 1, an Entbindungsfolge 1, an gaſteiſchem 
Fieber 1, an Gihirnwaſſerſucht 1, an Krebsſchaden 2, 
an Keuchhuſten 2, an Krämpfen 11, an Leberleiden I 
an Lungenleiden 7, an Nervenfieber 1, an Rippen 
bruch 1, an Skorbut 1, an Schlag- und Stickfluß 1 
an Schwäche 1, an Waſſerſucht 2, an Zahnleiden 2, al 
Zitter⸗Wahnſinn 1. Den Jahren nach befanden 
ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 24, vol 
1 bis 5 Jahren 9, von 5 bis 10 Jahren 1, von 1 
bis 20 Jahren 0, von 20 bis 30 Jahren 4, von 30 
bis 40 Jahren A, von 40 bis 50 Jahren 5, von bl 
bis 60 Jahren 4, von 60 bis 70 Jahren 3, von U 
bis 80 Jahren 4, von 80 bis 90 Jahren 2. ie 
Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 


und verkauft worden: 2112 Scheffel Weizen, 90 


Scheffel Roggen, 136 Scheffel Gerſte und 588 Schr 
fel Hafer. N 


Stromabwätts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 


gekommen: 15 Schiffe mit Eifen, 10 Schiffe mit Zink, 
42 Schiffe mit Weizen, 9 Schiffe mit Roggen, 
Schiffe mit Steinkohlen, 6 Schiffe mit Steinſalz, 
Schiffe mit Kalk, 6 Schiffe mit Kalkſteinen, 2 Schiff 
(Fortſetzung in der Beilage.) = a 
Mit einer Beilage 


* 


Be ; = 


n 5 daß zu dieſem Gräuel der Verwüſtung nur aus dem 

e uit h iff mi ü J Beiſpiele der 

i i it Has dreizehnten und fünfzehnten Jahrhundert ſpiele de 

mit > id: A diet 4 i N 9 Jag, welche die Mongolen und Huſſſten an hei⸗ 
60 B IT 1 und 42 Gänge Bauholz. liger Stätte angerichtet, zu finden ſind. „Der wacke re 
ke nee Oder beginnt zu wachſen. Seit Kaplan“ der dieſes Unweſen, was nun ſchon ſo weit 
dem Tf I iſt daſſelbe um 2 Fuß 2 Zoll ge⸗ geht, daß die katholiſche Gemeinde von der evangeliſchen 


aus der Kirche verdrängt wird, nicht länger mit anſehen 
Be heutige Waſſerſtand drr Oder am hieſigen Ober⸗ konnte, zumal da der Pfarrer darein gewilligt und ſelbſt 
Pegel iſt 18 Fuß 4 Zoll, und am Unter⸗Pegel 7 Fuß 


die Kirchen preis gegeben, wandte ſich in einer desfall⸗ 
4 Zoll ſigen Vorſtellung an dle gelſtliche Oberbehörde nach 
5 3 
* Breslau, 30. Juli. In der Woche vom 23. 


Breslau, und ethielt darauf den ihm nicht genügenden 
Beſcheid, „daß es nicht ſeine ſondern des Pfarrers Sache 
i i ifenbahn 
bis 29. Juli c. find auf der Oberſchleſiſchen Eiſen 
6070 5 befördert worden. Die Einnahme be⸗ 


ſei.“ — Das Wahre in der Sache iſt etwa Folgendes: 

Weder in Peiskersdorf noch in Neudorf findet ein Si⸗ 

trug 3354 Thaler. multangebrauch der dortigen Kirchen ſtatt; nur in Stein⸗ 
„Breslau, 29. Juli, Die Vertheilung der Preiſe 

und die Proklamation der neuen Preisaufgaben an der 


kunzendorf, wo ebenfalls nur wenige Katholiken wohnen, 
jo daß jährlich nur einigemal 110 0 5 e e 
iederholt der Wunſch ausge⸗ 
Univerſität fand bisher am 3. Auguſt, dem Geburtstage gehalten wird oe aA an ET ei Gbit 
des hochſeligen Königs, Statt. Auch für künftige Zei⸗ ſprochen von 5 
ten wird, einer neueren Beſtimmung zufolge, die Uni⸗ 
verſität den Tag mit dieſer Feierlichkeit begehen, um das 


dienſt am Orte haben zu können, weil es für Alte und 
Gebrechliche, beſonders in rauher Jahreszeit bei ſchlech⸗ 
Andenken ihres erhabenen und unvergeßlichen Gründers 
zu verewigen. 


tem Wetter und Wege all zu beſchwerlich, den über eine 
* Schweidnitz, 27. Juli. Montag am 24. Juli, 


Stunde langen Gang in die Peterswaldauer Kirche zu 
wollte ſich ein Kreisphyſikus aus dem Großherzogthum 


machen. Die Geiſtlſchen fanden ſich hierzu bereit, er⸗ 

hielten von dem Fürſtbiſchöflichen Vikariat zu Breslau 
Poſen, der ſich als Paſſagier in dem Gaſthofe der „Stadt 
Berlin“ aufgehalten hatte, von demſelben ſpät Abends 


die nachgeſuchte Erlaubniß, und halten ſeit 6 Jahren 
nach der Poſt begeben, ſtürzte in der Dunkelheit von 


von 4 zu 4 Wochen einen evangeliſchen Gottesdlenſt 
in der Steinkunzendorfer Kirche, welche, wie allgemein 
geglaubt wird, erſt nach der 19 9 von A 
; M i änden erbaut worden. (2) — Bei dem Mit: 
dem Trottoir auf das tiefer liegende Stelnpflaſter, fügte lischen Hän 
ſich eine 4 ee der Bruſt zu, und gebrauch dieſer Kirche banden ſich die Paſtoren genau 
liegt nun unter ärztlicher Behandlung auf längere Zeit 
in dem oben angeführten Gaſthofe darnieder. Erſt vor 
14 Tagen verließ eine bejahrte Frau daſſelbe Gaſthaus, 


an die billigen Bedingungen, unter denen ihnen die 

Erlaubniß dazu. ertheilt worden, fo daß auch noch bis 
welche wegen eines Beinbruches in Folge ähnlichen Stur⸗ 
zes zwei Monate lang in demſelben hatte verbleiben müſ⸗ 


ihrer Bevölkerung, 
e) berührt ſie eine ſehr wohlhabende, mi 5 
ſtadt in Concurrenz ftehende Gegend, Dante 
d) bildet fie den Uebergangspunkt nach dem fühlichen 

Deutſchland, und ihr Anſchluß an dſe Olmütz Pra⸗ 

ger Eifenbahn iſt leicht zu bewerkſtelligen, wodurch 

der Handel zwiſchen dem Norden und Süden 
Deutſchlands durch Schleſien geführt wird. 

Bei der Königl. Regierung zu Oppeln ſind deshalb 
auch ſchon Anträge gemacht, die eine Unterſtützung zu 
finden ſcheinen, da der Regierungs⸗Präſident Hr. Graf 
v. Pückler unter Zuziehung von Sachverſtändigen die 
bezeichneie Bahnlinie bereiſt hat und ſie als außeror⸗ 
dentlich günſtig befunden hat.““ 

Die Conferenz hat heute ſtattgefunden. Die Geſell⸗ 
ſchaft, an ihrer Spitze die Herren Landgerichts⸗Rath 
Hennig, Graf Reichenbach, Bau⸗Inſpektor Illing, 
Gutsbeſitzer Friedenthal und Kaufmann Kloß, hat 
ſich conſtituitt; 260,000 Mehl, find gezeichnet. Die 
beiden erſteten Herren werden ſich, wie man uns mit⸗ 
theilt, künftige Woche nach Breslau begeben, um dem 
Comité der dort angeblich gebildeten Geſellſchaft Vor⸗ 
ſchläge behufs einer Vereinigung zu machen. Sollten 
dieſelben nicht angenommen werden, ſo ſind beide er⸗ 
mächtigte, alle geeigneten Schritte zur Erlangung der 
Conceſſion zu unternehmen. . N 


* Aus der Grafſchaft, 28. Juli. Der Monat 
Juli war in unſeren Gegenden bis auf heute, nur we⸗ 
nige Tage ausgenommen, von Regen und Gewitterſtri⸗ 
chen heimgeſucht, welche mit Sturm und kalten Win⸗ 
den begleitet waren. Hierdurch litt nicht nur das Obſt, 
ſondern auch das Winter⸗ und Sommergetreide, ſo wie 
die Hülſenfrüchte. Die anhaltenden Regengüſſe und häu⸗ 
figen Winde haben größtentheils den Weizen und Roggen 
zuſammen gedrückt, fo daß an manchen Orten der Nach⸗ 
wuchs und Unkraut über die Frucht hinaus wächſt und 
zu befürchten ſteht, daß, wenn nicht bald günſtige Wit⸗ 
terung eintritt, das liegende, ſonſt fo ſchöne Getreide 
vollends verdirbt und abfault. Die Gebirgsgegenden um 
Mittelwalde und die Ortſchaften, von da herunter, die 
am Gebirge fortlaufenden haben bisher am meiſten ge⸗ 
litten; der Roggen iſt dort theilweiſe noch nicht ausge⸗ 
ſchoßt, und die Sommerung kurz geblieben; auch laſſen 
die Kartoffeln keine gute Ernte hoffen. Der Bauer und 
kleinere Landbeſitzer, auch wohl ſo mancher Rittergutsbeſitzer 
deſſen Stroh: und Getreide⸗Vorräthe erſchöpft und die⸗ 
ſerhalb den Markt fleißig zu beſuchen genöthigt iſt, muß 
erſt jetzt ſo manches Opfer bringen. — Vom 25. bis 
26. Abends hatten wir anhaltenden Regen mit Sturm, 
der Neißfluß trat bald aus ſeinem Laufe, riß hin und 
wieder Brücken, ſo wie auch in Nieder⸗Rengersdorf bei 
der daſigen Mühle das Fluder, welches zwar ſchon frü⸗ 
her höchſt baufällig war, ab, und beſchädigte auch den 
größten Theil des dortigen Wehres; überſtrömte die Fel⸗ 
der und Wieſen bei Piltſch und Glatz und hat über⸗ 
haupt ſo manchen anderen Schaden angerichtet. Geſtern 
war wieder ein angenehmer und heiterer Tag; gegen 
Abend trübte ſich jedoch der Himmel und diefen 
Morgen, wo Referent die Feder bei Seite legt, haben 
wir leider wiederum Regen. — Möge bald ein ſiche⸗ 
rer Wetterprophet aufſtehen und uns für kommenden 
Monat eine beſſere Ernte⸗Witterung verheißen. 


Aus Oberſchleſien, 21. Juli. Zu dem raſchen 
weitern Fortbau der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
werden kräftige Anſtalten getroffen. Der Bau einer 
Brücke über die Oder bei Oppeln wird einen großen 
Koſten⸗ und Zeitaufwand erfordern. Man beabſichtigt, 
die faß 500 Fuß lange Brücke auf 8 bis 9 Pfeilern 
zu erbauen und Hängewerke von Gußeiſen hierzu zu 
verwenden. Jedes Hängewerk wird eine Länge von 
circa 40 Fuß haben und auf Mauern von 6 Fuß Dicke 
ruhn. Heute wurde auf dem Bahnhofe in Oppeln 
mit einem in Laurahütte bei Beuthen gefertigten Hän⸗ 
gewerk ein Verſuch ſeiner Tragkraft angeſtellt; 1000 
CEtnr. iſt das Gewicht, welches ein ſolches Hängewerk 
probemäßig tragen ſoll, daſſelbe brach jedoch ſchon bei 
einer Belaſtung von 728 Ctnr. vollſtändig zuſammen, 
wobei zu bedauern war, daß ein Arbeiter lebensgefähr⸗ 
lich beſchädigt wurde. (D. A. 3.) 


- Mannigfaltiges. 

— Die wichtigſte Entdeckung, welche man der von 
Sr. Maj. dem König van Preußen unter Leitung des 
Prof. Lepſius nach Egypten geſandten Expedition bis⸗ 
her zu verdanken gehabt hat, iſt unſtreitig die Auffin⸗ 
dung und genaue Beſchreibung der Reſte des alten La⸗ 
byrinths. (Die A. Pr. 3, theilt Auszüge aus Brlefen 


„Auf den Ruinen des Labyrinths“ 20. Juni 
1846 mit) es La prinths vom 8 i 


. 


Peterstwaldau, im Zul, Ein in Nr. 38 der 
diesjährigen in Frankfurt a. M. erſcheinenden katholl⸗ 
ſchen Kirchenzeitung befindlicher, aus Breslau datirter 
Aufſas ſtellt die Mebergeiffe und Anmaßungen dar, der 
ren ſich die fogenannten „Prädikanten“ namentlich zu 
Steinkunzendorf, Peiskersdorf und Neudorf zu Schulden 
kommen laſſen, was, wie erzählt wird, ſo weit geht, daß 
die genannten drei Fillalkirchen für den katholiſchen Kul⸗ 
tus ſo gut als verloren zu betrachten. Anfangs — fo 
berichtet der Verfaſſer — hätten die Prädikaten ihre 
tevangeliſchen Geſinnungen unterdrückt, doch nicht lange, 
fo fingen fie nicht nur an „den Hochaltar feines katho⸗ 
Uiſchen Schmuckes zu berauben, ſondern auch den Beicht⸗ 
ſtuhl, die Bilder, Altarmappen ic. hinauszuſchaffen,“ fo 


7 


jetzt keine gegründete Beſchwerde hat geführt werden 
ee Da der Altar keine Bekleidung beſitzt, ſo ward 
eine ſolche zum Gebrauch beim evangelſſchen an 
fen. Kucze Zeit vorher begegnete einem jungen Mann a e 8 b dee e u En 
ein gleiches Unglück. Er flieg vom Poſtwagen ab trat tiſmum konnt a je übrigen Atenfil 
beim erhöhten Trottoir fehl und verrenkte ſich das Bein. vorhanden i A die ee und 
4 kurzen Zeitraume von einem angetaſtet, und e webee bir Belpihtad: 
8 0 Weila aus glelcher Stelle i 5 5 ba 15 Bu ni 
ö i nt ſich bei de ? 
Veranlaſſu rborgegangen, und dieſe alle können und und der Geiſtliche bedie 5 5 
dürfen i. een Behörde nicht unbekannt geblieben | genen Stuhls, der zu dem Ende jedesmal wie ic 
ſein. Vor etwa drei Jahren beſuchte ein Offizier, wel⸗ 11 5 1 9 1 1 45 1755 den dl. han 11 5 Ir 
do unſre Stadt paſſiren fote, , entfern SE 1 
ar 40 ge Famile 175 am Se en gung des Zuftandes, welchen der Verfaſſer eine „Ent⸗ 
Nachhauſegehen in der Nacht von einem der hohen Ab⸗ ſtellung und Beraubung“ der Kirche nennt, was zu be⸗ 
füge in der Hochstraße auf das Pflaster und verlor das richtigen ſich angeregt fühlte — Ein Peterswaldauer, 
Leben. — Das Kind war in den Brunnen gefallen. — der weder Pfarer noch Pastor iſt. (Schl. Kirchbl.) 
Heute ſind die Trolttoirs dieſer Straße mit eiſernen Ge⸗ + »Neiſſe, 28. Juli. Die Breslauer Zeitung 
ländern verſehen. Eine ſolche Einrichtung iſt indeſſen hat zuerſt die Vereinigung unſerer Stadt mit der Ober⸗ 
auf 0 . he ut: 1 405 77 ſchleſiſchen Eiſenbahn durch eine Zweigbahn i in 
zehn hoch über u 2 5 1 an, Sc Anregung gebracht. Zur Ausführung derſel 55 ſoll ſich 
getroffen worden, und eine UN 9 15 lach Bereits in Breslau eine Geſellſchaft gebildet. *) Eine 
gegen das Stürzen in der Dunkelheit ur namentlich andere Geſellſchaft iſt hier zuſammengetreten, einer Ein⸗ 
auf ber N 0 95 75 RER e ladung des Hrn. Landgerichts Rathes und Juſtiz⸗Kom⸗ 
ka und re hier An denden Poe sg die befege Ae e ee e 00 fe das 
teften, und es ift unverzeihlich, daß man die Paffagiere ira ies Ae fo bewährt erwiefen, daß kein 
im Sommer durch den Mangel, m on durch 5 Staat ohne dieſelbe beſtehen kann, wenn ſeine fand: 
nee ne el ee e 
? n 10 + 
ee A Brit au gi Vac erkennend, hat unſere Regie⸗ 
unten Geländer auf dieſer Straße und da, wo da 8 Aufgabe geſtellt, durch den gan⸗ 
Straßenpflaſter nicht tiefer als etwa anderthalb Fuß un⸗ 55 be en ebene ie 91555 Vor A 
ter dem Trottoir liegt, füglich entbehrt werden, wenn übrigen iſt aber elne Eiſenbahn für die Provinz Schle⸗ 
für eine zweckmäßige und ausreichende Beleuchtung von | cn von Bedeutung, weil dieſe Provinz zwiſchen zwei 
der Pollzei⸗ und ſtädtiſchen Behörde geſorgt wäre. Allein] Nachbarſtaaten eingegrenzt iſt, die ein ſtrenges Prohibt- 
bei der gegenwärtigen Straßenbeleuchtung in Schweidnitz tivſyſtem beobachten, und es muß für eine Verbindungs⸗ 
N 15 nicht 5 Wien das 111 Linie zwiſchen dieſer Provinz und den übrigen Zollver⸗ 
pen Auch n ie A en 8 maßen 2 eins ſtaaten geſorgt werden. Deshalb iſt auch die Ober⸗ 
Hauptften 10 an tellen, 852 uergaſſen in ſchleſiſche Eſſenbahn zum Theil befahrbar, zum Theil 
Frottof ßen einmünden, führen Stufen von dem Hohen | wird an derſelben, fo wie an der niederſchleſiſchen fort: 
Saß nach der Fahrbahn hinab, und jenſeits des gebaut, () Welche günſtige Erfolge von dieſem Unter⸗ 
An Free auf das hohe Trottoir wieder hinauf. | nehmen zu erwarten find, dokumentirt der Cours, den 
nen, wie Sg ſolchen Stelle — und nicht an einzel- die Aktien jetzt bereits haben. Er gewährt zugleich die 
b jetzt der Fall iſt — ſollten doch Laternen Garantie, daß ſich die Inſtitute für die Zukunft noch 
erden. f. mehr rentiren werden. Sollen aber dieſe Eiſenbahnen 
den gehofften Vortheil gewähren, ſo iſt es erforderlich, 
daß fie ſich nach allen Theilen der Provinz verbreiten, 
weil dadurch die Verbindungslinie auch den entfernt lie⸗ 
genden Gegenden zu Nutzen kommt und die Haupt⸗ 
dahnlinie neuen Zufluß erhält. In Erwägung dieſer 
Verhältniſſe ift der Plan gefaßt worden, von Neiſſe aus, 
längs dem rechten Neiſſe⸗Fluß⸗Ufer eine Eiſenbahn bis 
zur Oberſchleſiſchen Bahnlinie zu legen. Daß dieſe 
Bahn ſich rentiren wird, dürfte keinem Bedenken unter⸗ 
liegen, denn 
a) iſt der Bauaufwand bei der günſtigen Terrainlage 
nicht ſo bedeutend, | 


„) Auch, wie wir eben hören, dem Hrn. Finanzminifter die 
Zeichnungen ſchon vorgelegt haben. = ">. R. 


— Am 25. d. M. in den Vormittägsftunden ſtarb 
in Dresden der bekannte Gelehrte und Kunſtkenner, Frei⸗ 
herr von Ru mohr. 


— Nachrichten aus Boſton vom 4. Juli melden, 
daß am 2. in der Stadt Fall⸗River ein Feuer ausge⸗ 
brochen iſt, das 200 Häuſer verzehrt und einen Scha⸗ 
den von mindeſtens 250,000 Dollars verurſacht hat. 


— Der „Weſtphäliſche Merkur“ enthält Folgendes 
als „intereſſante Anzeige“: „Dem Literaten Fraling zu 
Nordwalde gelang (2) kürzlich die Löſung eines Problems, 
womit ſchon viele Gelehrte ſich vergebens bemüht haben. 
Es iſt dies die Erfindung des perpetuum mobile. Die 
Maſchine ſoll ſehr einfach ſein, und der Erfinder wird 
nächſtens nach Münſter gehen, um dieſelbe in Gang zu 
bringen. Herrn Fraling iſt zu dieſer intereſſanten Ent: 
deckung um ſo mehr Glück zu wünſchen, da bekanntlich 
bedeutende Preiſe darauf geſetzt ſind. So z. B. zahlt 
England 70,000 Pfd. Sterl. und Oeſterreich 100,000 
Gulden Conv.⸗M.“ a 

— In Paris war die Hitze ſo groß, daß das Stra⸗ 
ßenpflaſter von Erdharz aufging, und eine Dame, welche 
darüber ging, darauf hängen blieb. Man rieth ihr zwar, 
die Schuhe ſtehen zu laſſen, ſie fürchtete aber, es gehe 
ihr mit den Strümpfen und den Fußſohlen eben ſo. — 
Nach den letzten Nachrichten ſtand ſie noch. (Dorfz.) 


— Der Allg. Pr. Ztg. meldet man aus Arnsberg, 
20, Juli. „Zu den el genthümlichen, wenn auch in 
mancher Hinſicht nicht eben erfreulichen Erſcheinungen 
in unſerem Regierungs⸗Bezirke gehört das Fortbeſtehen 
einer getolffen Anzahl von Zigeuner⸗Familien im 
Kreiſe Wittgenſtein. Es leben nämlich in demſelben 
gegenwärtig noch 78 Zigeuner, wovon 17 zur Lauſe 
und 12 zu Altgraben, in der Nähe von Berleburg, die 
übrigen in der Kolonie zu Saßmannshauſen, ½ Meile 
von Laasphe entfernt, wohnen. Wenn auch der Zuſtand 
der Zigeuner an den beiden erſtgedachten Orten noch ein 
ſehr ärmlicher iſt, ſo unterſchelden ſie ſich doch weſent⸗ 
lich dadurch von denen zu Saßmannshauſen, daß ſie 
größtentheils regelmäßig arbeiten und ihre Kinder zur 
ordentlichen Schule ſchicken. Die Zigeuner zu Saß⸗ 
mannshauſen ſtehen dagegen wohl auf der tiefſten Stufe 
der menſchlichen Geſellſchaft im preußiſchen Staate. Sie 
bewohnen 7 nahe zuſammenliegende, theilweiſe ſehr bau⸗ 
fällige Hütten, von denen die Grundfläche des inneren 
Wohnungsraumes kaum 60 Quadrat⸗Fuß beträgt. Mit 
einer einzigen Ausnahme bildet der glatt getretene feuchte 
Erdboden den Fußboden, der faſt immer zur Schlaf⸗ 
ſtätte von ſieben und mehr Bewohnern verſchiedenen 
Alters und Geſchlechts dient. Bettſtellen befinden ſich 
nur in einigen derſelben. Dieſe beengen dann nebſt den 
übrigen dürftigen Utenfilien und erbettelten Vorräthen 
den geringen Raum, welcher überdies mit Unrath, Un⸗ 
geziefer und heißen, ſtinkenden Dünſten angefüllt iſt. 
Ihre Kleidung iſt größtenthells zerlumpt und oft kaum 
zur Bedeckung ihrer Blößen hinreichend. Zur Nahrung 
verſchmähen ſie nicht, ſich des gefallenen Viehes zu be⸗ 
dienen; Kaffee und Branntwein ſind ihre beliebteſten 
Getränke. Keiner von ihnen arbeitet regelmäßig, die 
meiſten gar nicht. Das Element derſelben iſt theils 
träge Ruhe, theils das Umherſchweifen. Alle, ſelbſt die 
kräftigſten Männer, ziehen es vor, ſtatt zu arbeiten, der 
Faulheit in und vor ihren Hütten zu fröhnen und die 
Nahrungsmittel von ihren Frauen und Kindern erbetteln 
zu laſſen. Dieſe theilen ſich ſyſtematiſch in die benach⸗ 
barten Gegenden, bilden durch ihre Zudringlichkeit eine 
wahre Landplage für den Kreis und das benachbarte 
In⸗ und Ausland und kehren regelmäßig beladen mit 
Vorräthen aller Art in dle Kolonie zurück. Die Kinder 
können ihrer Unrelnlichkeit wegen nicht die öffentlichen 
Schulen beſuchen. Deshalb iſt auch ein eigener Schul⸗ 
unterricht für dieſelben eingerichtet worden, von welchem 
jedoch die Zigeuner unter ſich wieder manche wegen zu 
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großer Unreinlichkelt und anſteckender Ausfchläge ausge⸗ 


— en 


ſchloſſen haben. — Die Zigeuner bekennen ſich äußer⸗ 


lich theils zur evangeliſchen, theils zur katholiſchen Konz 
feſſion. Durchgehens herrſcht jedoch die größte Glelch⸗ 
gültigkeit gegen Religion, und ſollen ſie ſich ſtets in 
evangeliſchen Gegenden für Katholiken und umgekehrt 
in katholiſchen für Evangeliſche ausgeben. Sie heira⸗ 
then nur unter einander; unerlaubte Konkubinate kom⸗ 
men bei dem Zuſammenwohnen nicht zu einander ge⸗ 
hörender Perſonen in den engen Räumen häufig, felbft 
blutſchänderiſche Verbindungen gewiß nicht ſelten vor. — 
Seit der Einverleibung der Grafſchaften Wittgenſtein 
in die preußiſchen Staaten iſt die Aufmerkſamkeit der 
Behörden unausgeſetzt auf dieſen Gegenſtand gerichtet 
geweſen. Es iſt für Schulunterricht geſorgt, manche 
Kinder find auf Staatskoſten erzogen, Arbeltsunfähige 
unterſtützt, auch Herumtreiber und Bettler beſtraft wor⸗ 
den. Alles jedoch leider bisher ohne den erwünſchten 
Erfolg. Von den auf Staatskoſten erlernten, ihren Nei⸗ 
gungen entſprechenden Handwerken ſind die jungen Zi⸗ 
geuner nach wenigen Jahren in die Kolonie zurückge⸗ 
kehrt, und haben ſich den kaum erſtlckten Neigungen 
des Müßigganges und Herumtreibens von neuem erge⸗ 
ben. Selbſt einzelne Zigeuner, welche viele Jahre hin⸗ 
durch ſich und die Ihrigen als fleißige Arbeiter ernährt 
haben, ſind, nachdem ſie durch zufällige Verhältniſſe in 
die Kolonie zurückgekehrt waren, nach kurzer Zeit in das 
echte Zigeunerleben zurückverfallen. — Nach dem völli⸗ 
gen Fehlſchlagen aller bisher angewandten Mittel zur 
Herbeiführung eines beſſeren Zuſtandes, haben die Be⸗ 
hörden dieſen Gegenſtand neuerdings wieder mit dem 
lebhafteſten Intereſſe aufgegriffen, dle Verhältniſſe der 
Zigeuner wiederholt an Ort und Stelle näher unterſucht, 
und ſind zu der Ueberzeugung gelangt, daß nur durch⸗ 
greifende Mittel zu einem günſtigen Reſultat führen 
können. — Die Urſachen des Fehlſchlagens aller bis⸗ 
herigen Verſuche, die Zigeuner zu beſſerer Geſittung 
heraufzubilden, mögen allerdings wohl zum Theil mit 
in Lokalverhältniſſen ihren Grund haben, vor allen Din⸗ 
gen aber in dem Zuſammenleben der Zigeuner in Maſ⸗ 
ſen, in ihrem unauslöſchlichen Hange zum Müßiggange, 
zur Bettelei und einem damit zuſammenhängenden, her⸗ 
umſchweifenden Leben, in ihrer durch das enge Zuſam⸗ 
menwohnen hervorgerufenen Unreinlichkeit und Unſitt⸗ 
lichkeit liegen. — Dem erſten Uebelſtande dürfte durch 
Einführung der Landgemeinde ⸗ Ordnung, insbeſondere 
aber durch Anſtellung eines eigenen Polizei⸗Beamten zur 
unmittelbaren Beaufſichtigung der Kolonie abgeholfen 
werden können. Im Uebrigen würden die Mittel zur 
Herbeiführung eines beſſeren Zuſtandes in allmäliger 
Verkleinerung der Kolonie, in Vernichtung des böſen 
Beiſpiels, insbeſondere für die jüngere Generation, in 
Abſtellung der Bettelei und des Vagabundirens und in 
Gewöhnung an Arbeit zu ſuchen fein, dieſe aber durch geregel⸗ 
ten Schul⸗ und Religiongunterricht unterſtützt werden müſ⸗ 
ſen. Dem Vernehmen nach wird in dieſem Sinne näch⸗ 
ſtens ein vollſtändiger Plan zur Civiliſirung der Zigen⸗ 
ner in den Grafſchaften Wittgenſtein bearbeitet, und 
nach höherer Genehmigung zur Ausführung gebracht 
werden.“ 


e Handelsbericht. 


Berlin, 28. Inli. Weizen hat ſich ſeit unſerm 
letzten Berichte abermals um he Thaler geſteigert, 
gelber Schleſiſcher ward mit 54 — 55 ½ Rthl. und wei⸗ 
ßer dito mit 56 — 57 ½ Rrhl. bezahlt; eine Ladung halb 
gelber und halb weißer Weizen wurde zu 57 Rrhl. be⸗ 
geben. — Bunter Polniſcher 55 — 56 Rthl., weißer 
dito 58—59 Rtihl. Auch mit Roggen iſt es ſeit ei⸗ 
nigen Tagen etwas feſter, indem die Konſumtion wie⸗ 
der Einiges kaufte und der fortwährende Regen eine 
beſſere Meinung für alte Waare hervorbrachte, auf de⸗ 
ren Dauer indeß nur ſo lange zu rechnen ſein dürfte, 


ſo lange ſich das Wetter nicht wleder verändert. Für 
ſchweren ſchleſiſchen Roggen in loco wurde 41 ½ Rthl. 
und für leichteren 41—38 Kthl. bewilligt, während Ries 
ferung pr. Ende dieſes Monats 38 Rthl., pr. Septem: 
ber und Oktober 38 ½ Rthl. und pr. Frühjahr 1844 
35 ½ Rthl. bedang; auf Lieferung ging in der letzten 
Zeit indeß nur wenig um, da ſich der meifte Abſatz auf 
Roggen zur Stelle beſchränkte. Große Gerſte mangelt 
noch immer, kleine Pommerſche gilt 30 Rthl., Hafer, 
Preußiſcher 23 Rthl., Pommerſcher 25 Rthl. — Napps 
und Rübs der hohen Forderungen wegen, die für jenen 
7778 Rihl., für dieſen 76—77 Rthl. find, ohne 
Geſchäft. Nübbl in loco 11 Rihl., auf Lieferung 
pr. Herbſt wie zuletzt gemeldet. Leinöl zur Stelle 


11 —11% Rthl.; Palmöl 12 Rthl. — Feiner 


weißer Kleeſamen ſteigerte ſich, in Folge vermehrten 
Begehrs danach, auf 16%, Rthl.; rother, nach Quali 
tät, 13—14 Rthl. — Mit Spiritus iſt es wieder 
etwas fefters bei Kleinigkeiten 16 ½ — 16 / Reh. 
Breslau, 30. Juli. Die in der vergangenen 
Woche hier eingetroffenen, abermals beſſern engliſchen 
Berichte über Weizen regten die Spekulatſonsluſt da⸗ 


für noch mehr an, es wurde bedeutend zur ſofortigen 


Verſendung gekauft und die Preife erfuhren dadurch eine 
weſentliche, weitere Steigerung, die ſich für weiße Waare 
bis auf 68 Sgr. und für gelbe bis auf 64 Sgr. pro 
Scheffel ausdehnte. Auch Roggen nahm, ungeachtet 
ſich der Begehr danach keineswegs vermehrte und die 
Zufuhren davon ſtark blieben, neuerdings faveur und 
wurde bezahlt, bei guter Qualität, mit 49—50 Sgr., 
bei gewöhnlicher, mit 45 — 48 Sgr. pro Scheffel. 
Gerſte und Hafer behielten die vorigen Preiſe von resp. 
39—42 Sgr. und 29—32 Sgr. bei, und Erbſen 
hatten zu 48 — 50 Sgr. ſchwachen Abſatz. — In 
Rapps ging, der hohen Forderungen wegen, nur we⸗ 
nig um, baldige Abnahme bedang 88 — 90 Sgr., ſpä⸗ 
tere Lieferung 1—3 Sgr. mehr, und Rübs, wovon 
nicht viel am Markte war, 82 — 85 Sgr. pro Schef⸗ 
fel. — Rüböl iſt ohne ſonderliche Frage und ſowohl 


in loco, als auch pro Herbſt mit 11%, Mthl. zu ha⸗ 


ben; raffinirtes zur Stelle zu 12% Rthl. gekauft, 
Gallſpoli⸗Baumöl 15—17 Rthl. nach Qualität, und 
Südſeethran mit 9½ Rthl. auf 4 Monat Zeit offerirt. 
— Von Nappkuchen, friſche Waare, im Auguſt zu 
gewähren, wurden ein paar Poſten zu 31 Sgr. ver⸗ 
ſchloſſen. — Kleeſamen, in rother Mittelwaare, hatte 
in verfloſſener Woche zu Preiſen von 11½ —13 Rthl. 
lebhaften Handel, wogegen feine Qualitäi minder beach⸗ 
tet war; feiner weißer, mit 16 ½ Mehl. bezahlt, Piel 
geſucht. Galliziſcher Hanf 8½ — 9 Rthl., nach Be 
ſchaffenheit. Von Spiritus trafen neue Waſſer⸗Zufuh⸗ 
ren ein, die den Preis auf 8 ½ Rthl,. drückten, wozu 
heut anzukommen ift. — Pottaſche ohne Veränderung 
und ſtill. — Honig würde ſich mit 10 Rthl. pro, 
Brutto⸗Centner kaufen laſſen. — Durch dle jüngſt ges 
habten, anhaltenden Regen iſt die Oder derart gewach⸗ 
ſen, daß Schiffer beinahe wieder mit voller Ladung fah⸗ 
ren können und die Frachten ſich auf 1%, Kthl. nach 
Stettin und auf 2% Rthl. nach Berlin, pro Wiſpel 
ſchweres Getreide, ermäßigten. — Oberſchleſiſche Ei⸗ 
ſeubahn⸗Aktien 114% Geld, dergleichen Prloritäts⸗ 
Aktien 1044, 9% Briefe; Freiburger 115 ½ % Geld, 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 106 ½ % Briefe, 


Die Aufnahme des Theater ⸗ Artikel kounte 
wegen Mangels an Raum nicht erfolgen und 
bleibt derſelbe für die nächſte Zeitung vorbe⸗ 
halten. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
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. ZTheater-Pepertoire, 

Montag, auf vielfaches Verlangen: „Die 
Stumme von Portici.“ Heroiſche 
Oper mit Ballet in 5 Akten, Muſik von 
Auber. Meſaniello, Herr Tichatſcheck, 
K. Sächſ. Kammer⸗ und Hof-Dpernfänger- 
aus Dresden, als letzte Gaſtrolle. N 

Dienſtag: „Donna Diana“ oder „Stolz 
und Liebe.“ Luſtſpiel in 5 Akten von 
A. Weſt. | 


Entbindungs Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Entfernten Verwandten und Bekannten 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß meine liebe 
Frau, geborene Habel, geſtern von einem 
den le Mädchen glücklich entbunden wor⸗ 
n iſt. 
Ober⸗Glogau, den 29. Juli 1843. 
i Pätzolt, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


Entbindungs= Anzeige. 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner guten Frau, geb. Weßnig, von ei⸗ 
nem geſunden Mädchen, zeige ich hierdurch er⸗ 
gebenſt an. . 
Müntferberg, den 29, Juli 1843. 


9. Thilo 
Königl. Kreis⸗Sekretär. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das geſtern am Schlagfluß erfolgte Ableben 
ihres jüngſten Sohnes zeigen tiefbetrübt ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden ergebenſt an: 

Der Königl. Polizei⸗Inſpektor 
Gieſe nebſt Frau. 

Breslau, den 29. Juli 1843. 

Todes- Anzeige. 

Heute Vormittag um 10 Uhr entſchlief zu 
einem beſſern Leben unſer innigſt geliebtes 
jüngſtes Töchterchen Johanna, in einem 
Alter von beinahe 4 Monaten, in Folge einer 
Magen⸗Auflöſung und hinzugetretenen Kräm⸗ 
pfen. Statt jeder beſonderen Meldung zeigen 
wir dieſen herben Verluſt hierdurch Verwand⸗ 
ten und Freunden tief betrübt, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, an. 

Nieder⸗Poiſchwitz, den 28. Juli 1843. 

Fiſcher und Frau. 


Ich warne hiermit Jedermann, irgend Je⸗ 
mandem — wer es auch ſei — entweder 


an Waaren, Effekten ꝛc. oder an baarem Gelde, 


in der Vorausſetzung und unter dem Vor⸗ 
wande, daß ich Zahlung leiſte, zu borgen, da 
ich unter keinen Umſtänden jemals irgend eine 
Zahlung, die ich nicht zuvor in Perſon garan⸗ 
tirt habe, leiſten werde. f 
Frhr. v. Sell, 


f General⸗Major g. D. 


NaturwiſſenſchaftlicheVerſammlung. 
Mittwoch den 2. Auguſt, Nachmittag 6 Uhr, 
wird Hr. Prof, Dr. Pohl über: Anziehungs⸗ 
und Abſtoßungserfolge im Gebiet der Elektri⸗ 
zität, des Magnetismus und der Gravitation, 

9117 durch Experimente erläuterten Vortrag 
alten. 


Bei ihrer Abreiſe nach Pleß empfehlen ſich 
allen Freunden als Neuvermählte: 
Conſtant in Betz. 
Erneſtine Betz, geb. Kringel. 


Hiermit erfülle ich die traurige Pflicht, das 
am 25. d. M. erfolgte Ableben meines Man⸗ 
nes, des Schneidermeiſter Wilhelm Heine, an⸗ 
zuzeigen, und ergebenſt zu bemerken, daß ich 
das von meinem verſtorbenen Mann geführte 
Geſchäft unter Mitwirkung meines Werkfüh⸗ 
rers fortſetzen, und mich des mir gütigſt zu 
ſchenkenden Vertrauens ſtets den Wünſchen 
entſprechend befleißigen werde. 2 

Breslau, den 31. Jali 1843. 

Amalie Heine geb. Stern, 
Schmiedebrücke Nr. 58. 


Schuhbrücke Nr. 32 iſt die zweite Etage 
nebſt Stallung und Wagenplatz von Michaeli 
d. I. ab zu vermiethen. Fan, 

Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 
Albrechtsſtraße Nr. 38. 


Das Comité 


10te3 Schleſiſches Geſang⸗ 
und Muſik feſt. \ 
Die Feier des 10ten Schleſiſchen Geſang⸗ 
und Muſikfeſtes findet am Z. und 3. Au⸗ 
guſt d. J. in Liegnitz ſtatt. Wir laden 
zur Theilnahme an den bedeutenden muſikalj⸗ 
ſchen Genüſſen, welche dies Feſt gewähren wird, 


hierdurch ganz ergebenſt ein, und erlauben uns 


die Ordnung und Zeit der einzelnen Auffüh⸗ 
rungen, wie folgt, mitzutheilen: 


Am 1. Auguſt, Abends von 6—8 uhr, wird 


ein Orgelkonzert die Feier einleiten. 
Am 2., Vorm. 11 uhr, findet die Feier des 
eigentlichen Geſangfeſtes ſtatt; Hauptkom⸗ 
poſition iſt „die eherne Schlange“ v. Löwe. 
Abends 7 Uhr wird in beleuchteter Kirche das 
Oratorium Belſazer v. Händl aufgeführt. 
Am 3., früh 7 uhr: Muſikaliſche Morgenun⸗ 
terhaltung im Theater. 2 
Vormittags 11 uhr: Großes Konzert im 
Theater. i 
Das Nähere werden die 
den Programme beſagen. N 
Liegnitz, am 17. Juli 1843. 
des 10ten Schleſiſchen 
Geſang⸗ und Muſikfeſtes. 


Privatſtunden ertheilt ein Cand. d. Philol, 
Näheres Nikolaiſtr, 70, eine Treppe hoch. 


ſpäter auszugeben⸗ 


— ä—ä 


Deutſche Lebens-Verficherungs-GeclelfÖRfE unge u min: 
3 in Luͤbeck : 


+ 


Der vierzehnte Jahresbericht über den Gefhäftsgang biefes <nftituts vom I. Januar 
bis Ende Dezember 


1842 iſt angekommen; es konnen Exemplare deſſelben, wie auch zu neuen 


f s⸗Anträgen, koſtenfrei abgefordert werden bei 5 
lau, den 20. Suli 1843. ai Johaun Auguſt Glock. 


au der Bruͤcke uͤber den 
55 der Taſchenſtraße. 


Nachdem der Bau der Brücke höheren Orts genehmigt worden iſt, foll derſelbe 
i der Materialien⸗ Lieferungen und ausſchließlich der Erdanſchüttungen, 
der Pflaſterung und des Geländes auf te verdungen werden. 

aben wir einen Termin 5 

Zu dieſer a 4. Auguſt e, Nachmittags 4 Uhr, 
in dem uns dazu bewilligten rathhäuslichen Fürſtenſaale angeſetzt. Die Zeichnung, 
der Anſchlag und die Bedingungen können bei dem Herrn Rathhaus⸗Inſpektor Klug 
angel ugleich berufen wir die Herren Aetionaire unſers Un⸗ 
ternehmens in Bezugnahme auf § 22, 26 und 27 der Sta⸗ 
tuten, zu einer außerordentlichen Verſammlung, in welcher 
über die Wahl des Bau⸗Unternehmens und über den Abſchluß 
des Vertrage mit denſelben berathen werden ſoll, auf 

en 7. Auguſt c., Nachmittag 4 Uhr, 
in das obengedachte Lokal. 

Breslau, den 27. Juli 1843. 


0 
Der Vorſtand des Aetien⸗Vereins zur Erbauung der Brücke 


über den Stadtgraben. 


Beim diesjährigen Musikfest zu Liegnitz 
wird aufgeführt und ist daselbst in der Buchhandlung von E. Reis ner 
zu haben: 


Halleluja von Klopstock. 


in Musik gesetzt vom Domkapellmeister 


Joseph Schnabel. 
Verlag von F. E. ©. Leuckart in Breslau. Preis 5 Sgr. 
Ferner ist so eben erschienen: 


Jubel - Cantate 


Chor mit Begleitung des Orchesters, zur 100jährigen 

Kirchenfeier und zum Gebrauch bei ; 
jeder öffentlichen Sonn- und Festtags - Feier, 

jedoch mit Anwendung des ad Nr. II u. III untergelegten Textes. 

Componirt von 


Ernst Köhler. 
Op. 66. Partitur Subscriptions Preis, welcher binnen Kurzem erlischt, 1 Thlr. 
Diese Cantate hat bei verschiedenen Aufführungen bereits die ehrenvollste 
Anerkennung gefunden, ; 
ükrend des Musikfestes ist dieselbe zu haben bei Ed, Reisner in 
Die Verlagshandlung F. E. C. Leuckart in Breslau. 


| Lokal - Veränderung. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden zeige ich hiermit ergebenft an, daß ich mein Ver⸗ 
kaufs⸗Lokal, Stockgaſſe Nr. 10, von heute ab geſchloſſen, und jetzt nur Kupferſchmiede⸗ 


ſtraße Nr. 25 den Verkauf fortjege, 5 
F. R. Goliſch. 
Oranienburger Soda: Seife, 


in großen Stangen, à Pfund 4½ Sgr., bei Partieen billiger, empfehlen: 
Mentzel und Comp., . 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 13, Schuhbrüde: Ede, 


für vierstimmigen 


Liegnitz. 


Auf meine neu etablirte 


Kurz⸗Waaren⸗ und Tapeten⸗ Handlung, 
; Ohlauer Straße Nr. 83, 
Eingang Schuhbrücke, neben der Weinhandlung des Herrn 
Strecken bach, 


erlaube ich mir neuerdings aufmerkſam zu machen, und empfehle mein reichhaltiges Lager 
von Kurzwaaren und Tapeten, fo auch Bronce⸗ Verzierungen aller Art, Rouleaur, Reife: 
koffer, Reiſetaſchen, Hutfutterale 26, Auch nehme ich, wie früher, alle Beſtellungen von 
Tapezier⸗ Arbeiten daſelbſt an und bin im Stande (bei einer bedeutenden Abnahme) pro 
Zimmer für 9 und 10 Rthlr. mit Tapete fir und fertig herzustellen, und verſichere, die mir 
gütigſt aufgegebenen Arbeiten aufs dauerhafteſte anzufertigen. a 
Auch ſtehen bei mir fertige Schlaf⸗Sopha's für den billigen Preis von 9% Kthlr. 


Robert Moritz Hörder. 


Stadtgraben an 


Auswahl witziger Züge, luſtiger Schwänke 


Die Musikalien-, Buch- und Kunst- 
Handlung von Ed. Bote u. G. Rock, 
Schweidnitzer Strasse Nr. 8, empfiehlt 
ihr wohl assortirtes Lager von: 

Aeeht römischen Saiten, 

Engl. Stahlfedern und 

75 imlirtem Notenpapier, 


ausgezeichnet 143 or 
Pre neter Qualität zu billigen 


Von dem fo beliebten „ Wegweiſer für 
n egweiſer für 
1 durch's Rieſengebirge“ 
5 fo eben die Ate ſtark verbeſſerte und 
an Auflage, herausgegeben von K. 
5775 üller, erſchienen. Preis derſelben 
mit 1 Karte des Rieſengebirges und fünf 
9 4 cart. 25 Sgr ; 

andtke, Karte des Rieſengebir 
1 85 5 = s Rieſengebirges. 
egweiſer für Reiſende durch die 
Grafſchaft Glatz, ee von 
K. A, Müller, mit 3 Gebirgsanſichten. 

Rei C. Flemming). 15 Sgr. 
In der Brauerei zu Protſch a/. 
92 Woche der Helm vom Branntwein⸗Topf 
de worden, es wird Jedermann bei 
eli Kauf auf die Legitimation aufmerkſam 
n e e ee 

olizei⸗Behörde zu übergeben. 

Protſch den 31, Jul 1845. 


iſt vo⸗ 


Bei Aug. Schulz u. Comp. (jetzt 
Altbüſſerſtraße Nr. 10, an der Magdalenen⸗ 
Kirche) iſt erſchienen: 


Flora der Umgegend 
von Breslau 


von 


Dr. H. Scholtz. 
22 Bogen Oktav, in engl. Leinwand 
geb. 25 Sgr. 


Eine erneuerte Sendung des ſo beliebt ge⸗ 
wordenen Rauchtabakes 


„Rothschild“ 


u 10 Sgr. pro Pfund, aus der Fa⸗ 
rik der Herren Wilh. Ermeler und 
Comp. in Berlin, habe ich empfangen und 
benachrichtige hiervon meine geehrten Geſchäfts⸗ 

freunde und Abnehmer. 
Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. Nr. 6. 


Ein maffives 4 Etagen hohes Haus, 
welches 965 Rthl. Miethszins jährlich gewährt, 
kann für den Preis von 14500 Rthl. und 
6000 Rthl. Anzahlung durch C. Hennig, 
Schmiedebrücke Nr. 37 zum Kauf bald nach⸗ 
gewieſen werden. 


Bei L. Levit in Bromberg 


Den Verehrern des am 19. Juli 1843 in B 


Geh. 5 Sgr. 
Bei Ign. Jackowitz in Leipzig iſt ſoeben 
neu erſchienen und in G. Ph. Aderholz 
Buchhandlung in Breslau zu haben: 
Proſect. Dr. A. C. Bock's 


Gerichtliche Sectionen 
menſchlichen Körpers. 


Zweite bedeutend vermehrte und verbeſſerte, 
zum Gebrauch für Aerzte, Wund⸗ 
f Aerzte und Juriſten 
bearbeitete Auflage 


von 
Prof. Dr. E. E. Bock, 
zu Leipzig. 

Mit 4 colorirten Kupfertafeln. 
Gr. 8. Eleg. geh., im umſchlag. 
Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 

In allen e ee (Breslau bei 
G. P. Aderholz), Liegnitz bei Kuhlmey, 
Glogau bei Flemming, Schweidnitz bei 
beben Gleiwitz bei Lands berger iſt zu 
aben: 


Buch zum Todtlachen, 


oder 


und Anekdoten. Neue Ausgabe. 
Preis 7½ Sgr. 


G Kopfſchmerzen, 
ihre ſchnelle Linderung und 


gänzliche Heilung. 
Ein unentbehrliches Hülfsbuch für Alle, die 
Anfällen vom Kopfweh unterworfen ſind; in 
welchem zugleich alle Gattungen des Kopf: 
wehs angeführt, ihre Urſachen entwickelt und 
die Heilmittel mitgetheilt werden, durch die 
jede Gattung zu lindern und zu heilen iſt. 
Von Dr. Albrecht. 
Vierte vermehrte Auflage. Preis 10 Sgr. 
Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des den 11. Aug. 1842 
zu Harpersdorf verſtorbenen Kuratus Franz 
Alſcher iſt heute der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur An⸗ 
meldung aller Anſprüche an die Maſſe auf 

den AL, September ., Vormitt. 10 Uhr, 
vor dem Vikariat⸗Amts⸗Rath Herrn Gott⸗ 
wald anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben möchte, verwieſen werden. 

Breslau, den 24, Mai 1843. 

Fürſt⸗Biſchöfliches General⸗Vikariats⸗Amt. 

Steckbrief. 
Die Landwehr⸗Sträflinge Florian Wil⸗ 
helm und Johann Auguſt Hertel, von 
denen der Erſtere wegen mehrerer gewaltſa⸗ 
mer Diebſtähle und erſter Deſertion im Gan⸗ 
zen zu einer 4% jährigen Feſtungsſtrafe und 
Detention, Letzterer aber wegen mehrerer ge⸗ 
waltſamer Diebſtähle und Fälſchung eines 
Dienſt⸗Atteſtes zu einer Zjährigen Feſtungs⸗ 
ſtrafe und Detention verurtheilt, ſind heute 
Morgen von ihrem Arbeitspoſten bei Schleuſe 
Nr. 1 entſprungen. — Alle Behörden werden 
auf dieſe Verbrecher aufmerkſam gemacht und 
erſucht, auf dieſelben vigiliren und im Betre⸗ 
tungsfalle ſicher und wohlverwahrt hierher 
abliefern zu laſſen. 

Neiſſe, den 28. Juli 1843. 

Königliche Kommandantur. 


Signalement des Florian Wilhelm: 
Geburts: und Aufenthaltsort Zülz, Religion 
katholiſch, Alter 30 Jahr, Größe 5 Fuß 6%, 
Zoll, Haare hellbraun, Stirn frei, Augen⸗ 
braunen blond, Augen blau, Naſe lang, 
Mund gewöhnlich, braunen Backenbart, Zähne 
gut, Kinn länglich ſpitz, Geſichtsbildung lang⸗ 
lich hager, Geſichtsfarbe gelblich, Geſtalt ſchlank, 
Sprache deutſch und polniſch. Beſondere Kenn⸗ 
zeichen: auf dem rechten Arme roth geäzt F. 
W. — Bekleidung: 1 Paar grauleinene 
Hoſen mit dem Stempel 108; 1 blautuchene 
Jacke mit rothem Kragen und Flanell gefut⸗ 
tert; 1 ſchwarztuchene Halsbinde; 1 Kom⸗ 
mißhemde; 1 Pagr Kommißſchuhe; 1 blau⸗ 
tuchene Mütze mit rothem Streifen. 

Signalement des Joh. Aug, Hertel: 
Geburtsort Nimkau (Kreis Neumarkt), Auf⸗ 
entsort Schwierſe bei Oels, Religion katho⸗ 
liſch, Alter 30 Jahr, Größe 5 Fuß 5 Zoll, 
Haare ſchwarz, Stirn frei, Augenbraunen 
ſchwarz, Augen ſchwarzbraun, Naſe eingedrückt, 
Mund gewöhnlich, Bart ſchwarz, Zähne ge⸗ 
ſund, Kinn gerundet, Geſichtsbildung länglich, 
Geſichtsfarbe gelblich, mittlere Statur, Sprache 
deutſch. — Bekleidung: 1Jacke von blauem 
Tuch, mit Flanell gefuttert, krapprothem Kra⸗ 
gen und Nr. 69; 1 Paar grauleinene Hoſen; 
1 tuchene Halsbinde; 1 Paar Kommißſchuhe; 
1 Kommißhemde; 1 blautuchene Mütze 
Schurzfell (Zimmerleute ). 5 - 

Zu Michaelis e. iſt Ning Nr. 32 die erſte 
Etage zu vermiethen. Näheres Nikolaiſtraße 
Nr. 72, im Ledergewölbe. 
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iſt fe eben erſchienen und in Breslau in allen Buchhand⸗ 
ie letzten Augenblicke des Prinzen Au 


guſt von Preußen. 
romberg verblichenen Fürſten. 


5 WUuttip 

Am 1. Auguſt c., Vo eh 

len im Auktions⸗Gelaſſe, ehe 

eine Parthie Kleider ⸗Kattune, Meubles Oa⸗ 

mafte, Inlett, Drillid), Züchenleinwand Hand: 

und Tiſchtücher⸗Zeuge, bunte Kaffeeſervietten, 

Be 1 b tir und 30 

2 reas-Leinwand, öffe t 

Se „öffentlich verſteigert 

Breslau, den 28. Juli 1843. 5 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. \ 
Am 1, Auguſt d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen in Nr. 2, goldene Radegaſſe, 30 Reh: 
köpfe, 12 Hirſchköpfe mit großen Geweihen, 
1 Gemskopf mit Geweih, 1 Fuchskopf, 1 ame⸗ 
rikaniſcher Hirſchkopf, 2 Elend⸗Geweihe, 1 Par⸗ 
thie Oelgemälde u. Schildereien (Jagdſcenen), 
dann mehrere Flinten, Büchſen, Piſtolen und 
Jagdgeräthe, Alles zur Ausſchmückung eines 
Jagdſchloſſes ſich eignend, öffentlich verſteigert 
werden. - 
Breslau, den 20. Juli 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 2. Aug. d. J., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nro. 42, verſchiedene Ef⸗ 
fekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles und Hausgeräth, öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. ; 

Breslau, den 30. Juli 1843, 2875 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 2. Auguſt c., Mittags 12 Uhr, ſollen 
im ſtädtiſchen Marſtalle (Schweidnitzerſtraße), 
ein Paar Pferde⸗Geſchirre, an. 
ein Chaiſewagen und 
ein brauner Tuchrock 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 30. Juli 1843. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. ER) 
Donnerſtag den 3. Auguſt 1843 früh um 
8 uhr ſollen im Bernhardin⸗Hoſpital in der 
Neuſtadt, Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpi⸗ 
taliten gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 8 
Das Vorſteher⸗Amt. 
e e e a 
Mittwoch, den 2. Auguſt Nachmittag um 3 
Uhr, ſollen im Hofe des Magdaleniſchen Gym⸗ 
naſiums mehrere alte Thüren, Fenſter, eiſerne 
Gitter, Kupfer, Blech, Ofenkacheln u. ſ. w., 
ſo wie eine Quantität Sand und Pflaſter⸗ 
ſteine, an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Breslau, den 31. Juli 1843. 


Sonntag den 6. Auguſt c., Vormittags 
11 uhr, ſollen auf dem herrſchaftlichen 
Schloſſe zu Groß⸗Sägewitz verſchiedene 
Gegenſtände, als: ein halbbedeckter Wagen 
nebſt Geſchirre, Blenenſtöcke, alle Arten 
Meubles, worunter mehrere Spiegel, Ku⸗ 
pfergeräth, Betten, Porzelan und Flaſchen, 
fo wie verſchiedenerlel Hausgeräth, an den 
Meiftbietenden verkauft werden. \ 

Die Anfertigung eines neuen Strohdaches 
auf die Scheune der Königl. Oberförſterei zu 
Peiſterwitz und eines dergl. auf das Wohn⸗ 
haus der Förſterei Rudau, fol am 15ten k. M., 
Vormittags um 11 uhr, im Gaſthauſe zu 
Grüntanne verlicitirt worden. N N 

Breslau, den 30, Juli 1843. 

Zahn, Bauinſpektor. 


Brau⸗Urbar⸗ Verpachtung. 

Das Brau⸗ Urbar des Dominit Loſſen, 
Brieger Kreiſes, an der Oppeln: Breslauer 
Chauſſee, ohnweit des hieſigen Anhaltpunktes 
der Eiſenbahn gelegen, ſoll nebſt Gaſtwirth⸗ 
ſchaft und einem wohleingerichteten Oeſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft von Michaeli c. ab anderweit 
auf drei nach einanderfolgenden Jahre meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden“ Ein Termin hier⸗ 
zu ſteht auf den 24, Auguſt d. J. in hieſiger 
Wirthſchaftskanzelei, Nachmittags 2 uhr an, 
wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß die Bedingungen von heute 
ab hierſelbſt eingeſehen werden können. 

Loſſen, den 20. Juli 1843. 

Die Verwaltung der Herrſchaft Loſſen. 


c —— ͤ ͤ—— een 
Schank⸗ Verpachtung. 
Die Dominial Schankwirthſchaft zu Com⸗ 
prachczütz, Oppelner Kreiſes, ſoll von Michaeli 
e. ab anderweitig auf 3 hintereinanderfolgende 
Jahre verpachtet werden, wozu ein Termin 
auf den 25. Auguſt e, Nachmittags 2 Uhr in. 
der Wirthſchafts⸗Kanzelei zu Comprachczütz 
anberaumt ift, 


Knochen⸗Mehl, 


als Düngungsmittel, 
welches ganz nach dem in England angewand⸗ 
ten verbeſſerten Verfahren fabrizirt wird, em⸗ 
pfehle ich zur diesjährigen Herbſtſaat, und 
bemerke ergebenſt, daß der Verkauf nur allein 
in der Fabrik, Kloſterſtraße Nr. 50, erfolgt. 
8 M. A. Hillmann. 


’ 


‚Gtabiiffements- Anzeige, 

Hiermit beehre ich mich, die ergebene Anzeige 
zu machen, daß ich neben meinen beſtehenden 
Geſchäften ein 


Agentur⸗Comtoir 


unter der Firma: 


B. Nehemias 
errichter habe. 

Ich unterziehe mich der Ausführung aller 
Aufträge, namentlich: 


dem Nachweis und der Unterbringung 


von Kapftallen, den Ans und Verkäufen 
oder Pachtungen von Landgütern und 
anderen Grundſtücken, dem Anz und 
Verkauf von Staatspapieren, Aktien, 
Wechſeln, Hypotheken, Waaren, Produk: 
ten, Fabrikſachen u. f. w. und über⸗ 
nehme Inkaſſa⸗Giſchäfte ſowohl auf 
hieſigen Platz und Umgegend als auch 
auf entfernte Orte. 5 
Indem ich nun dieſes Geſchäft einer güti⸗ 
gen Beachtung zu empfehlen mir erlaube, 
ſichere ich Allen, die mir ihre Angelegenheiten 
zu übertragen geneigt find, die ſtrengſte Ver⸗ 
ſchwiegenheit und Rechtlichkeit in der Ausfüh⸗ 
zung jeden mir ertheilten Auftrages zu. 
teichenbach i. S., im Juli 1843. 


N B. Nehemias. 
Ein Dominial⸗Vorwerk, 


nahe einer großen Mittelſtadt in Niederſchle⸗ 
ſien, mit 350 Mg. Fläche, circa 4000 Rtlr. 
Holzung, 16 Stück Rindvieh, 4 Stück Pferde, 
150 Stück Schafe, jährlich wenigſtens 300 Rtl. 
Nebenrevenüen, maſſiven mit Blitzableitern 
verſehenen Wirthſchaftsgebäuden, einem Wohn⸗ 


haus mit 9 Stuben, guten Kellern und gro⸗ 
ßer Küche; Preis 18000 Rihlr, Anzahlung 


4000 Nihlr.; weiſet zum Verkauf nach: 
G. Franzke, Commiſſionär in Liegnitz. 


Patent⸗Schrot 
von allen Nummern, in *, Etr. Beuteln und 
5 Pfund⸗Düten, empfiehlt zum möglichſt bil⸗ 
ligſten Preis; 
Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


Kalk: Anzeige. 


Die Grüneicher Kalkbrennerei hat bei der 


daſelbſt ſtattgefunden großen Feuersbrunſt 
nicht im mindeſten gelitten, vielmehr liefert 
diefelbe fortwährend den vortrefflichſten Kalk 
in jeder Menge: F. A. Hertel. 


N + 
Zum Verkauf: 

J) eine Herrſchaft, aus mehreren Dominial- 
Vorwerken beſtehend, 6 Meilen von Bres⸗ 
lau entfernt, in einer fruchtbaren Ge⸗ 

end, mit ſehr bedeutendern und gut be⸗ 
andener Forſtfläche, beſonders für ein 
großes Fabrik⸗Geſchäft, z. B. Brennerei 
10 HR geeignet, für 200,000 Rthl.; 
eben fo 

2) ein Ritter Gut, circa 8 Meilen von 
Breslau, mit 800 Morg. Acker, 200 M. 
Wieſen, 600 M. Forſt, 100 M. Unland, 
für 60,000 Rthl.; und ein Rittergut mit 
1100 M. Acker, 100 M. Wieſen, 700 
M. Forſt u. Forſtland, für 60,000 Rll.; 
erner j 

3) 155 Etur. Schaf: und Lammwolle, dies⸗ 

jähriger Schur, aus der Goldberg⸗Hay⸗ 


nauer Gegend, 
weiſet nach: G. Franzke, 
ze Kommiſſionär in Liegnitz. 


4 Franzöſiſche 1 2 B e zu 


3 und 4 Rthlr.; 5% breite Crepe de 
Rachel zu 5 und 6 Sgr. die Elle; % 
breite Camelots zu 9 bis 12 Sgr.; ächt⸗ 
farbige Kleider⸗Kattune, 14 Berl. Ellen 1% 
für 1 Rtlr.; desgleichen 14 Berl. Ellen 2 
für 1 Rtlr. 15 Sgr.; oſtindiſche ſeidene 


Foulard⸗Taſchentücher zu 22 ½ Sgr. pr. 3 


Stück, und eine Partie ächtfarbiger G 
Kattuntücher in großer Auswahl em⸗ 
pfiehlt M. B. Cohn, Ring Nr. 10. & 
. auf feine Firma genau 30% 
zur ren. 5 
CCC 
Gerſten⸗Malz 


eigener Fabrik, zu Bädern, iſt ftets vorräthig 


in der Waarenhandlung, Junkernſtr. Nr. 30, 


dem Königl. Landgericht gegenüber. 

Die Haupt⸗Niederlage 
von Dampf⸗Chocoladen 
der Fabrik J. F. Miethe in Potsdam, 
iſt nicht mehr am Fiſchmarkt Nr. 1, ſon⸗ 


dern auf der Junkern⸗Straße Nr. 30, 
dem Königl. Land⸗Gericht gegenüber. 


Mutterſchafe⸗Verkauf. 


Wirthſchaftsveränderungshalber ſtehen auf 
trakowitz, Gleiwitzer 


dem Dominium Gr. Sch 
Kreis, 700 veredelte Mütter nebſt 300 Som⸗ 
merlämmern zum Verkauf. 
Raps in großen Quantitäten, zur Liefe⸗ 
rung im September, wird gekauft von 
| „Mahl, 


Altbüßer⸗Straße Nr. 31. 


RE 7 


1 


Silberausſchieben Wohnungs ⸗Vermiethung, 


und Concert, Montag den 31. Juli in Mor⸗ 
genau bei J. Nave, vormals Koch. 


Heute Montag den 31. Juli und folgende 
Montage findet ein gut beſetztes Garten: 
Concert im Schießwerder ſtatt; wozu erge⸗ 
benſt einladet. Helm, Cafetier. 


Heute, Montag, den 31. Juli: : 


= 
Silber⸗Ausſchieben, 
Tauenzien⸗ Straße Nr. 22, nahe am Bahn: 
hofe; wozu ergebenſt einladet: 
> Kalewe. 


CC BIETE IDEE 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 


auf heute, Montag, den 31. Juli, ladet erge⸗ 
benſt ein: 


85 Kre 
im goldn. Kreuz vor dem Nikolaithor. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
Montag den 31. Juli, nebſt e e la⸗ 
det ergebenſt ein: 
Kappeller, Lehmdamm Nr. 17. 
Montag den 31. Juli findet im Kaffee⸗ 
Hauſe zum Prinz von Preußen, am Lehm⸗ 
damm, ein großes Silber⸗Ausſchieben ſtatt, 
wozu ganz ergebenſt einladet: Bartel. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden erlaube 


ich mir hierdurch die ergebene Anzeige zu ma⸗ 
chen, daß ich mit dem heutigen Tage den Hrn. 
Rittergutsbeſitzer Heinrich Neisner auf 
Stanowitz in mein Eiſengießerei⸗Geſchäft als 


Compagnon aufgenommen habe und wird von 


heute ab das Geſchäft unter der Firma: 
Walter u. Reisner, 
fortgeſetzt werden. Briefe und Beſtellungen 


werden jedoch wie zuvor unter Adreffe: „An 
das Hüttenamt zu Pauls⸗Hütte“ erbeten. 


Pauls⸗Hütte bei Sohrau S/S. , 26. Juli 1843. 
Julius Walter. 


Neue Schlafiopha’s 
und verſchiedene andere Sopha's, Sprungfe⸗ 
dern⸗, Roßhaar⸗ und Seegras⸗Matratzen, ſpa⸗ 


‚nifche Wände nebſt Reiſekoffer und Hutſchach⸗ 


teln, empfiehlt die 


Tapeten⸗, Bronce⸗ u. Polſter⸗ 


waaren: Handlung von 


Carl Weſtphal, 
Nikolaiſtraße Nr. 80, : 
Gegen Erſtattung des Inſertions⸗Betrages 
kann ein, in einer meiner Stuben kürzlich 
deren gene goldner Ning, von dem ſich 
egitimirenden in Empfang er werben, 
Prausnitz, den 28. Juli 1843, 
C. D. Stahn, 
Beſitzer des Gaſthofes zur goldnen 
Sonne. 


Weiße baumwollene Paſſel⸗Schnur 
zu 14 Sgr., ſo wie auch wollene und baum⸗ 
wollene Stoßſchnur empfiehlt: 

H. Fanty, 
Goldene⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 17. 

Eine Dame fuht zum 1. Oktober eine 
Stube und Kabinet, oder 2 Stuben nebſt 
Küche und Zubehör, in der Nähe des Ringes, 
Parterre oder Belle: Etage. Auskunft: Ring 


Nr. 49. 
Neue hollaͤnd. Heringe 
empfing mit letzter Poſt und empfiehlt: 

E Chriſtian Gottlieb Müller. 


Beſten fetten Limburger Käſe 
empfing wiederum: ei 
C. ©. »ſſig, 
Nicolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 
Friſchen 


marinirten Lachs 


empfingen und empfehlen: 


Lehmann u. Lauge, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 
Ein Haus 

mit vorzüglicher Lage, in gutem Bauſtande, 
das einen Ueberſchuß von 120 Rthl. nebſt An: 
lage zu 5% gewährt, iſt mit einer Anzahlung 

von 2600 Kthl. ſofort zu verkaufen durch 
F. H. Meyer, Weidenſtr. 8. 


Von neuen holländiſchen 


Matjes ⸗ Heringen 
empfingen die erſte Sendung und empfehlen: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Roſenthalerſtraße Nr. 4 iſt in der Iten Etage 
eine Wohnung, beſtehend in 4 Stuben, 1 Ka⸗ 
inet, Küche, Keller und Bodenkammer, Ter⸗ 
min Michaeli a. c. zu vermiethen und zu be⸗ 
ziehen. 2 

Näheres hierüber ebendaſelbſt im Spezerei⸗ 
Waaren⸗Gewölbe. \ 


Zu vermiethen 


iſt im Hofpital zu St. Bernhardin in der 


Neuſtadt von Termin Michaeli d. J. ab ein 
trockenes feuerſicheres e ! 


Das Vorſteher⸗Amt. A 


Zwei Wohnungen, jede von A Stuben, Al: 
kove und dem nöthigen Zubehör hell und 
trocken, ſind bald oder Termino Michaeli zu 
vermiethen und nachzuweiſen, Ohlauer Vor⸗ 
ſtadt, Feldgaſſe Nr. 9 


zu Michaeli u, Weihnachten dieſes Jahres. 
In den neu erbauten Häuſern Friedrich⸗ 

Wilhelms⸗ Straße Nr. 7 und Nr. 8 iſt 

noch zu vermiethen: 

a) eine Wohnung in der erſten Etage, 
beſtehend in 9 Stuben, Küche, Do⸗ 
meſtiken⸗Stube, Pferdeſtall und Wa⸗ 
genremiſe, nebſt anderm Zubehör. 

b) Wohnungen zu 3, 4, auch 5 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör. 

c) Ein Verkaufs⸗Lokal nebſt Wohnung 
im Parterre. 2 

d) Wohnungen im Souterrain. 

e) Ein Verkaufs⸗ Keller, 

Alle Wohnungen ſind mit allen mögli⸗ 

chen Bequemlichkeiten verſehen. 

Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt 
zu erfahren. 
Zu vermiethen 

und zu Michaeli zu beziehen, ſind Ohlauer 

Straße Nr. 43: 

1) der zweite Stock, beſtehend in einem herr⸗ 
ſchaftlichen Quartier von 9 Zimmern nebſt 
Zubehör, ganz oder getheilt; 

2) ein Handlungs⸗Lokal nebſt mehren anſto⸗ 
ßenden Räumlichkeiten und einem ſehr gro⸗ 
ßen Keller, für jedes Geſchäft geeignet, 

Das Nähere zu erfahren im erſten Stock. 


Ring Nr. 14 iſt die erſte Etage, welche ſich 
auch zu einem Handlungslokale und Putzhand⸗ 


lung eignet, von Michaeli ab zu vermiethen. 
Näheres in der Kleiderhandlung daſelbſt. 

Zu vermiethen, Ring Nr. 9, ein Ge⸗ 
ſchäftslokal mit Keller und Remiſen. Das 
Nähere im Hausladen daſelbſt. 

Ring Nr. 9 ift ein Verkaufskeller im Vor⸗ 
derhauſe zu vermiethen. Das Nähere im 
Hausladen. 


Gut meublirte Zimmer 
ſind ſofort zu vermiethen, nebſt Stallung und 
Wagenplatz, auf Tage u. Monate, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 39, vis-a-vis der Königl. Bank. 
Angekommene Fremde. 
Den 28. Juli. Goldene Gans: Ihre 
Durchl. d. Herzogin v. Talleyrand a. Deutſch⸗ 


Wartenberg. Hr. Kommerzienrath u. Conſul 
Schmidt a. Pernau in Lievland. Hr. Gr. zu 


Stolberg⸗Wernigerode a. Ludwigswunſch. HH. 
Gutsb. von Zakrzewski u, von Rylowski aus 
olen. Hr. Gr. v. Poletylo u. Hr. Sekret. 


zaikowski a. Warſchau. H. Partik. Jahnke 


u., Beautier a. Wien, v. Muszewski u, Frau 


v. Stamirowska a, Krakau. Hr. Dr. Wiener, a 


Hr, Banquier Oppenfeld und H.. Kaufleute 
Kornfeld, Ripke, Beyer u. Schönfeld a. Ver⸗ 
lin, Kellner a. Reichenbach. — Weiße Adler: 
HH. Kaufl. Bartſch a. Hamburg, Wolff aus 
Buck, Hellwig a. Lauterbach, Schmidt a. Bre⸗ 
men. Hr. Dir. Edler a. Siemianowitz. HH. 
Gtsb. Dolan a. Löwenberg, Bar. v. Seherr⸗ 
Thoß a. Olbersdorf. Fr. v. Zawadzky. Herr 
Maler Bielſchowski u. Hr. Tonkünſtler Jähns 


a. Berlin. Hr. Partil, Ertel u. Hr. Sekret. 


Lipſchitz a. Poſen. Hr. Major v. Köckritz a. 


Mondſchütz. Hr. Vice⸗Inſp. Eberhard a. Ja⸗ 


now. Hr. Aſſeſſ. Böge a. Neumarkt. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Wirkl. Staatsrath v. Hube 
aus Petersburg. Hr. Oberſt Lihutſcheff aus 
Moskau. HH. Kaufl. Hilbert a. Langenbielau, 
Brown a. Ullersdorf, Weiß aus Winterthur, 
Böſe a, Berlin. Hr. Ob.⸗Amtm. Heitz a. Dyr 
hernfurth. Hr. Berggeſchworner Schmidt aus 
Rybnick. HH. Organiſten Scholz a. Michelwitz, 
Gomolka aus Twardawa. — Drei Ber ge: 
Frau v. Wurmb und Frau v. Gellhorn aus 
Schmellwitz. Hr. Kaufm. Hentze aus Leipzig. 
— Goldene Schwert: HH. Kaufl. Wink⸗ 
ler a, Leipzig, Reinhardt aus Pforzheim. — 
Deutſche Haus: Hr. Reg.⸗Aſſ. Meerkatz a. 
Oſtrowo. Mad. v. d. Jagt a. Gnadenfeld. — 
Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. Asmus a. Ra⸗ 
tibor. Hr. Juſtiz⸗Komm, Malucha a. Schroda. 
Hr. Kaſſen⸗Kontroleur v. Kern a. Neuſtadt. 
Hr. Kanzlei⸗Direkt. Mätze a. Schroda. Herr 
Spedit. Materne a. Gleiwitz. Hr. Dr. Hein⸗ 
rich a. Zobten. Hr. Staats⸗Referend, v. Du: 
lewski a. Warſchau. HH. Gutsb. v. Budzis⸗ 
zewski u. v. Duszynski a. Polen, v. Pikarski 
u. Fr. v. Dunin a, Poſen. — Zwei goldene 


Löwen: Hr. Partik. Wachler aus Mitlödi, 


Barometer 


28. Juli 1843. 
3. * 2 


Morgens 6 uhr. 27 8,02 4 13, 0 
Morgens 9 Uhr. 7,82 ＋ 13, 0 
Mittags 12 uhr. 7.930 ＋ 13, 1 
Nachmitt. 3 Uhr, 7,720 14, 5 
Abends 0 


8,940 + 14, 


Hr. Kaufm. Werner a. Kofel, — Hot 
Saxe: Fe. Gutspächt. Meſunte d. 2 
Hr. Gutes, v. Opegalsti a. Ola, Hr, Pie. 
dig. Birkholz a. Schönlanke. Hr. Geh. Sekr. 
Keßler a. Berlin. — Rautenkranz: 5 
Beamt. v. Bialobreski a. Kaliſch. Hr. Km 
Willing aus Sorau. — Weiße Roß: Here 
Rathm. Lange aus Kreuzburg. — Golden 
Baum: Hr. Kaufm. Markiewicz a. Kroto. 
hin. — Wieiße Storch: Hr. Kaufm. Su⸗ 
Gate 577 Dr Gutsb. Kempner a 
ziſufka. — Königs: Krone: Hr, 2 
Leonhard a. RS Ee Kauft, 
Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtraße 37, 
Fr. Ob.⸗Amtm. Schröer a. Tan Ri 
Den 29. Zul, Goldene Gans: 5. 
Kaufl. Botta aus Paris, Jaccoud aus &hon, 
Theimert aus Ratiborerhammer, Hr. Lehrer 
Richter a. Labiſchin. Hr. Amtm. Herzog aug 
Marggrabowo. Hr. Poſt⸗Sekr. Rückvan g 
Görlitz. Fr. Einwohn. Broszezynska a. gt. 
liſch. Hr. Partik. Miontſchinski a. Landsbeng 
2.5. Fr. Staatsräth. v. Rhediger a. Str, 
Hr. Gouvernements⸗Sekr. Ludogowskt u. Hh. 
Beamt. Kraſſowski u. Savornidi a. Warſchal. 
— Weiße Adler: Hr. Reg.⸗Präſid. Gr, v. 
Pückler a. Oppeln. Hr. Gen.⸗Major, v. Ak 
nauld a. Koſel. Hr. Graf v. Makuſchka aus 
Pitſchen. Hr. Kaufm. Mandart a; Frankreich, 
Hr. Juſtiz⸗Komm. Witzenhuſen aus Oppeln, 
— Drei Berge: HH. Kaufl. Lotz a. Kitzin⸗ 
gen, Capelle u. Vogelein a. Bremen, Krauſe 
a. Warſchau, Jordan a. Offenbach. — Gol⸗ 
dene Schwert: Hr. Kaufmann Isdahl aus 
Bingen. Fr. Gutsb. Kempner a. Polen. — 
Deutſche Haus: Hr. Lehrer Fechner aus 
Glogan. Fr. Reg.⸗R. v. Karlsberg a. Gen⸗ 
thin, Herr von Jakubowski aus Gleiwitz. — 
Blaue Hirſch: Hr. Juſtiz⸗Komm. Vette g, 
Trebnitz. Hr. Gutsb. v. Debſchütz a. Pollent⸗ 
ſchine. Herr Paſtor Kühn aus Jarocin. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Kaufm. Hoff⸗ 
mann a. Brieg. Hr. Cooperator Waldhauſe 
aus Hotzenplotz. — Hotel de Saxe: Frau 
Steuer⸗R. v. Bronikowska a. Wohlau. Frau 
Poſt⸗Direkt. Lebius aus Rawicz. Hr. Paſtor 
Schulz a. Metſchkau. Hr. Inſp. Reichelt aus 
Pleſchen. — Rautenkranz: Hr. Fabrikant 
Leonhardt a. Sagan. = 
Privat⸗Logis. Junkernſtraße 5: HB, 
Kaufl. Nigiſch, Contenius u. Sattig a. Glo⸗ 
1175 — Karlsſtr. 2: Fr. Dr. Langenikel aus 
atz. 


Wechsel- & Geld-Cours, 
Breslau, den 29. Juli 1843. 
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2 Mon. 1417 
& Vista 150 2 
2 Mon. 10 % 
3 Mon, 6. 20% 


Amsterdam in Cour. 
| Hamburg: in Banco 
DIS aa era 
London für 1 Pf, St. 
Leipzig in Pr, Cour. 
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Wien 


Peer 


SSI 
Se 3 


ͤj˖ 25 


Holland. Rand- Dukaten 
Kalserl. Dukaten 
| Friedrichsd’or 
Louisd’or 
Polnisch Couraut 
Polnisch Papier-Geld 
Wiener Banknoten 1860 Fl. 
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Effecten-Course. 


Staats- Schuldacheine 
Seehdl. Pr. Scheine x 0 R. 
Breslauer Stadt-Obligat. 
Dito Gerechtigkeite- dito 
Grösshera. Pos. Plandbr. 
dito dito dito 
Schles.Pfandbr. v. 1000 R. 3½ 
dito dito 800 R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito dlto 800 R. 
Eisenbahn - Actien. 0/8. 
dito dito Prioritäts 
Freiburger Eisenbahn -Act. 
voll eingezahlt 
Disconto . 
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Breslau, den 29. Suk. 


Getreide: Wreife. 
2 Höchſter. Mittler. Niedrigfter 
Weizen: 2 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 27 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 20 Sgr. — 


Roggen: 1 Rl. 21 Sgr. — Pf. 1 Rl. 17 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 14 Sgr. — PM 


Gerſte: 
Hafer: 


1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 
1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 1 Rl. 1 Sgr. 


6 Pf. 1 Nl. 8 Sgr. ED 
0 f. 1 Kl. 1 Sg. Pf 


